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Streilbeſchluß in der Lodzer Textilinduſtrie 


Die Berbandsoppofition übernimmt die Führung der Steeitattion. 


Für geſtern abend war in den Saal des Fabrikmeiſter⸗ 
verbandes die gemeinſame Delegſertenverſammlung der 
Ludger Textilarbeiterverbände einberufen, die über die 
Aktion in Sachen des Abſchluſſes eines neuen Lohn⸗ und 
Arbeitsabkommens in der Textilindustrie zu entſcheiden 
hatte. Der ſehr geräumige Saal war bis auf den letzten 
Plat beſetzt, denn an 500 Delegierte folgten dem Ruf der 
Textilarbeiterverbände. Die Verſammlung wurde vom 
Vertreter des Klaſſenverbandes Seidel geleitet, dem Ver⸗ 
treter der anderen Verbände zur Seite ſtanden. 

Ueber den Stand der Aktion referierte Abg. Szezer⸗ 
kopwſki, der auf die Abſichten der Industriellen hinw 
durch Kündigung des Lohnvertrags einen ſtarken Lohndruck 
vorzunehmen. Den Anſchlag der Unternehmer muß ſtarker 
Widerſtand der Arbeitnehmerſchaft entgegengeſtellt werden. 
Leider haben die Textilarbeiter dadurch, daß fie nicht in 
ihrer Mehrheit den Verbänden angehören, ihre Kraft ge 
schwächt. Der Kampf wird daher nicht leicht ſein. Die 

rſammelten werden zu entſcheiden haben, ob die Arbei⸗ 
terſchaft den Streik in der Texkilinduſtrie zu führen gewillt 
iſt oder ob eine beſſere Konjunktur abgewartet werden fol. 
Die Verbände können nicht die Verantwortung für die 
ganze Klaſſe der Textilarbeiter, deren überwiegender Teil 
abſeits von den Verbänden ſteht, übernehmen. 

Den Ausführungen des Abg. Szezerkowfki ſchloſſen 
ſich die Sprecher der anderen Textilarbeiterverbände an. 

Hierauf folgten die Berichte der Delegierten. Solche 
Berichte wurden von 41 Betrieben abgegeben. 

In der geäußerten Stellungnahme kamen zweierlei 
Anſichten zum Ausdruck. 

Die ſogenannte „linke Oppoſition“ verlangte die ſo⸗ 
fortige Ausrufung des Streiks, wobei die Führung des 
Streiks ein beſonderes Streiktomitee außer⸗ 
halb der Verbände übernehmen ſoll. 

Der organiſatoriſch bewußte Teil der Fabriksdelegier⸗ 
ten war für den Streik unter Leitung der 
Verbandsverwaltungen, die von ſich aus ein 
Hilſskomitee für die Zeit des Streiks beſtellen. 

Nach Abſchluß der Berichte wies Abg. Szezerkowili 
noch einmal auf die Notwendigkeit der Streikaktion hin, 
die aber unbedingt unter Leitung der Verbände ſtehen milſſe, 
denn nur in dieſem Falle können die Verbände die Ver⸗ 


antwortung fiir die Aktion übernehmen. Er bitte daher 
um klare Antwort, ob die Verſammelten Vertrauen zu den 
Verbänden haben. 

Der Verſammlungsleiter gab hierauf die Entſchließung 
des Präsidiums, die den Verbänden das Vertrauen aus⸗ 
drückt, zur Abſtimmung. Die Entſchließung fand aber 
nicht die Mehrheit. Hierbei iſt zu bemerken, daß obzwar 
den Betrieben nach die Mehrheit der Vertreter ſich für die 
Verbände erklärte, bei der Abſtimmung jedoch die ſtärlet 
vertretene „Oppoſition“ ausſchlaggebend war. Dies zeigte 
ſich auch bei der nächſten Abſtimmung. Es lag eine En 
ſchließung der ſogenannten „Linken Oppoſition“ vor, die 
für die Führung der Streikaktion die Einſetzung eines be⸗ 
ſonderen Streiklomitees verlangte. Die Entſchließung 
wurde mit knapper Mehrheit angenommen. 

Als hierauf über den Termin des Streikbeginns ab⸗ 
geſtimmt wurde und das Präſidium dafür den kommenden 
Freitag in Vorſchlag brachte, da hatte die „Oppoſition“ 
nichts Wichtigeres zu tun, als trotz ſpäter Nachtſtunde den 
Streikbeginn ſchon für den nächſten Tag, d. h. heute, zu 
beantragen. Dieſer Antrag wurde angenommen, jo daß 

laut Beſchluß der Verſammlung ſchon von heute ab 
für die Lodzer Textilbetriebe der Streik erklürt wurde. 

Zu dem Beſchluß, ein beſonderes, von den Verbänden 
unabhängiges Streikkomitee zu beſtellen, hat Abg. Szezer⸗ 
kowſki im Namen der Zwiſchenverbandskommiſſion nach⸗ 
ſtehende 

Erklärung 
abgegeben: 

In Anbetracht deſſen, daß die Mehrheit der Verſam⸗ 
melten die Entſchließung abgelehnt hat, die den Verbänden 
das Vertrauen ausdrückt und ſie mit der Führung der 
Streikaktion betraut, und ſtatt deſſen gegen die Verbände 
die Entſchließung angenommen wurde, die die Führung 
der Streikaktion einer beſonderen, von den Verbänden un⸗ 
abhängigen Streiffomitee übergibt, jo werden die Textil⸗ 
arbeiterverbände zwar die Streikaktion wohlwollend unler⸗ 
ſtützen, aber ſie können für deſſen Führung keine 
Verantwortung übernehmen. 

Nach dieſer Erklärung ſchloß der Verſammlungsleiter 


die Versammlung, die er mit großer Umficht geführt hatte. 


Verhaftungen wegen Antilriegsaufrufes 


Der bekannte Theaterregiſſeur Schiller und mehrere Schauspieler verhaftet. 


Senſationelle Verhaftungen wurden am Dienstag 1 
Lemberg vorgenommen. Und zwar erſchien dort ein Auf⸗ 
ruf der Lemberger Antikriegsorganiſation gegen einen 
Krieg mit der Sowjetunion. Der Aufruf trägt u. a. die 
Unterſchrift des bekannten Theaterregiſſeurs Leon Schiller, 
der auch am Lodzer ſtädtiſchen Thealer ig geweſen iſt, 
ſowie der Schauſpieler der Lemberger ſtädtiſchen Thea “er 
Damiencki, Hryniewiecka, Kuncewiezowna, Frau Schiller, 
Konaniec, Malanowiczowa, Wohdan, Woszezerowicz, 

Wiercinſka und Wiereinjti. Außerdem iſt der Aufruf von 
mehreren Schriftſtellern, Publiziſten und Politikern unter⸗ 
zeichnet. Im Zuſammenhang mit dieſem Antikriegsaufruf 
wurde von der Lemberger Polizei eine große Aktion wegen 
„tommuniftifcher und ſkaatsfeindlicher Propaganda” einge⸗ 
leitet und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. U. a. 
wurde auch der Theaterregiſſeur Leon Schiller ſowie die 
Schauspieler Damiencki, Wodan und der Regiſſeur Kona⸗ 
niec verhaftet. Es wurden noch 12 weitere Perſonen ver⸗ 

haſtet, darunter der Student Jurſi Welykonowicz, ein Sohn 
eines Undo⸗Abgeordneten. Gleichzeitig mit den Verhaſ⸗ 
tur wurden in den Wohnungen Schillers als auch de 
übrigen Schauſpieler Hausfuchungen vorgenommen. Es 
ſoll belaſtendes Material gegen Damienck und Woydan ge⸗ 
funden worden ſein. Die beiden wurden darum in Haft 
behalten, während Schiller nach dem Verhör wieder au 
freien Fuß geſetzt wurde. Im Zuſammenhang mit diefer 

Angelegenheit wurden die verhafteten Schauspieler vom 

Daupworſtand des Schauſpielerverbandes bis auf weiteres 

in ihren Mitgliedsrechten verhängt. 


U die von den Führern der ge 

ührt wird. Ein Komitee, dem u. a. Romain Rolland, 
Prof. Einſtein, Barbuſſe, Maxim Gorki, Bernhard Shaw, 
Heinrich Mann, Theodor Dreiſer, Upton Sinclair u. a. an⸗ 
gehören, hat für den 1. Auguſt, dem Jahrestage des Kriegs⸗ 
ausbruchs einen internationalen Antikriegskongreß einbe⸗ 
rufen, um gegen die in letzter Zeit beſonders ſtark in den 
Vordergrund getretenen Kriegsparolen zu proteſtieren. 
Im 1 damit hat der bekannte franzöſiſche 
Schriftſteller Romain Rolland einen flammenden Aufruf 
erlaſſen, in welchem er gegen die neue Kriegshetze und ge⸗ 
gen die imperialiſtiſchen Treibereien mancher Politiker pro⸗ 
leſtiert. Der Lemberger Aufruf war alſo nur ein Glied in 
der Kette dieſer internationalen Aktion, die aber nirgends 
irgendwelche Maßnahmen der Polizei zur Folge hatte. 


Polniſches Kriegsſchiff verläßt Danzig. 


Danzig, 15. Juni. Amtlich wird mitgeteilt: Das 
polniſche Kriegsschiff „Wicher“ hat, nachdem die Regierung 
der Freien Stadt Danzig die erforderlichen Maßnahmen 
ergriffen hat, die bei der Regelung polniſch⸗Danziger 
Streitfragen vorgeſehen find, am heutigen Nachmittag den 
Danziger Hafen verlaſſen. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzelle 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Wereinsnotizen und Ankündchungen im Text für 
die Drückzelle 1.— 


10, Jahrg. 


loty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Der Offenbarungseid lommt! 


Der Entwurf der neuen Verordnung über das Zwangs⸗ 
eintreibungsverfahren, der bereits am 17. Juni in ſeiſler 
endgültigen Form geprüft werden ſoll, enthält einen Ab⸗ 
schnitt über die Pflicht der Offenbarung des Beſitzes. So⸗ 
ſern die Exekution von Mobilien nicht eine volle Befrie⸗ 
digung der Forderung ergeben hat, oder wenn bereits aus 
dem Protokoll über die Beſchlagnahme zu erſehen iſt, daß 
der Wert der beſchlagnahmten Habe das Guthaben der Fi⸗ 
nanzbehörden nicht zu decken vermag, bzw. wenn dritte 
Perſonen berechtigte Anſprüche auf Freigabe der beſchlag⸗ 
nahmten Güter von der Exekution geltend machen, jo it 
das Gericht auf Antrag des Finanzamtes befugt, von 
Schuldnern die Vorlegung eines Verzeichniſſes feines ger 
ſamten Vermögens ſowie die eidliche Bekräftigung zu for 
dern, daß die Angaben in dem Vermögensverzeichnis wahr 
und vollſtändig ſind und daß er nichts wiſſentlich darin 
verheimlicht habe. 

Der Antrag auf Verpflichtung des Schuldners zur 
Vorlegung und Beeidigung eines Vermögensverzeichniſſes 
wird vom Gericht in nichtöffentlicher Sitzung verhandelt 
werden, und zwar nach Anhörung des Finanzamtes und 
des in Frage kommenden Schuldners, ſofern dieſer der 
Barkkdung Folge leiſtet und zur Verhandlung erſcheint. 
Sowohl das Finanzamt können dem zum Offenbarungseid 
Verpflichteten noch andere Fragen vorlegen, die ſich auf 
die Ermittlung von Gegenſtänden beziehen, die von der 
Zwangseintreibung noch erfaßt werden könnten. Stellt ſich 
der Schuldner nicht zur Vorlegung des Vermögensverzeich⸗ 
niſſes und zur Beeidigung desſelben, jo erläßt das Gericht 
auf Antrag des Finanzamtes Haftbefehl gegen den Steuer⸗ 
pflichtigen. (ag) 


Das Votum ſeperatum 
gegen das Breſt⸗Arteil. 


Geſtern hat der Richter Leszezynſki, der als Mitglied 
des Richterkompletts im Breſt⸗Prozeß ein Votum ſepara⸗ 
tum eingebracht und für die Freiſprechung aller Angeklag⸗ 
ten geſtimmt hat, dem Bezirksgericht die Motive ſeines 
Standpunktes überwieſen. Die Motive umfaſſen 30 Sei⸗ 
ten Schreibmaſchinenſchrift. Ihre Veröffentlichung erfolgt 
zuſammen mit der Begründung des Urteils. 


Breſt⸗Erinnerungen Koſtek⸗Biernackis. 

In den nächſten Tagen ſoll ein Buch erſcheinen, 
welchem Oberſt k Biernacki, der Kommandant des 6 
fängniſſes in Breſt, feine Erinnerungen über Breſt nieder / 
geſchrieben hat. 


„Unerhörte Sache, was bei uns geſchiehl“ 
Das Echo der Breſt⸗Verhaſtungen. 


Vor dem Krakauer Bezirksgericht fand ein intereſſan⸗ 
ter Prozeß ſtatt, der als direkte Folge der Verhaftungen 
der Centrolew⸗Abgeordneten im September 1930 zu bes 
trachten iſt. Am 10. September 1930, als die Nachricht 
von den Verhaftungen bekannt geworden war, äußerte ſich 
der Krakauer Rechtsanwalt Dr. Loebel im Kreiſe von Be⸗ 
kannten über dieſe Maßnahme wie folgt: „Unerhörte Sache, 
was bei uns geſchieht“. Wegen dieſer Worte wurde Rechts⸗ 
anwalt Dr. Loebel zur Verantwortung gezogen und vom 
Krakauer Stadtgericht für unzuläſſige Kriti der Regierung 
und deren Anordnungen zu 14 Tagen Haft verurteilt. 
Gegen dieſes Urteil legte Dr. Loebel Berufung ein. Geſtern 
fand vor dem Krakauer Bezirksgericht der Appellations⸗ 
prozeß ſtatt. Das Appellationsgericht teilte jedoch nich: 
die Meinung der erſten Inſtanz und ſprach Dr. Loebel frei. 


Halb trockenes Prohibitions⸗ 
wahlprogramm. 


Chicago, 15. Juni. Die Regierungsverkreter hu ⸗ 
ben auf dem republikaniſchen Parteikongroß ein halb trocke⸗ 
nes Prohibitions⸗Wahlprogramm entworfen. Das Pro⸗ 


gramm ſieht eine Erklärung gegen den Widerruf des Pro⸗ 
hibitionsgeſetzes vor. Dafür erhält das Geſetz einen Zuſat, 
nach dem die Entſcheidung über Abschaffung oder Beihe⸗ 
haltung der Prohibition den einzelnen Staaten überlaſſen 
wird. Den Staaten, die trocken bleiben wollen, wird Bun⸗ 
deshilfe zugeſichert. Die Ausſichten des Kandidaten Ge⸗ 
neral Dawes fteigen, 


r 


zu 


Ar. 165 
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18 Mächte in Laufanne vertreten 


Die erſte Borbeiprehung der einladenden Mächte. — Heute Eröffnung 


der Konferenz. — Macdonald 


Lauſanne, 15. Juni, Die Lauſanner Tributkon⸗ 
ſerenz hat am Mittwoch um 17½ Uhr mit einer Vorbeſpre⸗ 
chung begonnen, an der Reichskanzler von Papen, Außen⸗ 
miniſter von Neurath, Macdonald, Herriot, Grandi, der 
belgiſche Minifterpräfident Renkin und der japaniſche Bot⸗ 
ſchaft in Rom Poſhida teilnehmen. 

Nach amtlicher Mitteilung nehmen an der Lauſanner 
Konferenz 18 Mächte teil, und zwar: Deutſchland, Eng⸗ 
lang, Frankreich, Italjen, Belgien, Japan, Rumänien, 
Tſchechoflowakei, Südſlawien, Ungarn, Griechenland, Po⸗ 
len, Portugal, Kanada, Auſtralien, Neuſeeland, Südafrika 
und Bulgarien. Die öſterreichiſche Regierung iſt nicht eine 
geladen, da auf der Haager Knoferenz bereits die öſterref⸗ 
chiſchen Reparationen endgültig geregelt worden find, Die 
Sitzungen der Konferenz finden in dem altertümlichen Cha⸗ 
teau d Duchy ſtatt. Wegen der Ermordung des Somjet- 
kommiſſars Worowſti auf der Lauſanner Konferenz im 
Jahre 1923 ſind die Kontrollmaßnahmen ungewöhnlich 
An. Macdonald ift als Präſident der Konferenz aus⸗ 
erſehen. Er wird in der feierlichen Eröffnungsſitzung am 
Donnerstag offiziell gewählt werden. Reichskanzler von 
Papen wird in der morgigen Eröffnungsſizung eine Rede 
halten. Allgemein rechnet man mit einer 14tägigen Dauer 
der Konferenz. 

Lauſanne, 15. Juni. Ueber die heutige 17 gſtün⸗ 
dige vertrauliche Sitzung der Führer der Abordnungen 
würde folgende kurze, wenig ſagende amtliche Mittel 
veröffenlicht: „Die Führer der Delegationen der 6 e 
denden Mächte haben heute abend, begleitet von i 
Kollegen, im Chauteau d'Ouchy eine inoffizielle Sitzung 
abgehalten, um über den Verlauf der Eröffnungsſißung 
am Donnerstag zu beraten. Es iſt beſchloſſen worden, daß 
lediglich zwei Begrüßungsreden von dem Schweizer Bun⸗ 
desrat Motta und von dem Präſidenten der Lauſanner 
Konferenz gehalten werden ſoll.“ 

Die Eröffnungsſitzung wird im Hotel Beaurivage am 
Donnerstag vormittag um 10 Uhr ſtattfinden. Ueber den 
Verlauf der heutigen Nachmittagsſizung wird völliges 
Stillſchweigen bewahrt. 


Kurze Konferenzdauer? 


Paris, 15. Juni. In hieſigen politiſchen Kreiſen 
‚glaubt man verſichern zu können, daß die Lauſanner Kon⸗ 
ferenz nur wenige Tage dauern werde. Möglicherme.je 
ürden die Hauptvertreter der verſchiedenen Staaten ſchon 
1 Mittwoch oder Donnerstag nächſter Woche über Genf 
zurückkehren können, während die Sachverſtändigen ahre 
Arbeiten fortſetzen würden. 


Bapen über die Konferenz. 


Lauſanne, 15. Juni. Die deutſche Delegation für 
Lausanne it heute nachmittag eingetroffen. Unterwegs 
waren in Baſel Botſchaſter Nadolny und der deutſche G 
ſandte in Bern Dr. Müller zur Delegation geſtoßen. B 
der Ankunft begrüßten der Öenerattonfuf aus Genf und 
Vertreter der deutſchen Studentenſchaſt an den ſchweizeri⸗ 
ſchen Univerſitäten den Reichskanzler und die Miniſter. 


Lauſanne, 15. Juni. Die verantwortlichen denl⸗ 


ſchen Miniſter auf der Lauſanner Konferenz haben heute 
vor der deutſchen Preſſe folgende Erklärungen abgegeben. 


zum Vorſitzenden aus erſehen. 


Reichskanzler von Papen betonte zunächſt die unbedingte 
Notwendigkeit eines engen Gedankenaustauſches der deut⸗ 
ſchen Abordnung mit der deutſchen Preſſe während der 
Konferenz. Die auf der Konferenz zur Verhandlung ge⸗ 
langenden Probleme ſeien ihm nicht fremd. Die deulſche 
Regierung werde ſelbſtverſtändlich mit der gleichen Feſtig⸗ 
leit wie ihre Vorgängerin die nationalen Notwen⸗ 
digkeiten vertreten, Es handle ſich jetzt nicht nur um 
die Frage, einen endgültigen Strich unter das Neparar 
tionsproblem zu ziehen, vielmehr müßte dieſes Problem in 
feiner ganzen Tragweite fo wie die Geſamtlage, in der fid; 
das geſamke Europa heute befindet, mit den übrigen Staats⸗ 
männern vertrauensvoll behandelt werden. Die geſamte 
Oeffentlichkeit erwarte heute von den Staatsmännern 
Taten. Die gegenwärtige außerordentlich ernſte Lage ver⸗ 
trage es nicht mehr, daß dieſe Konferenz nur mit Verſpre⸗ 
Hungen und Zuſicherungen ende. Die Aufgabe dieſer Kon⸗ 
ferenz ſei, einen endgültigen Auſſtieg für Deutſchland und 
damit für das geſamte Europa zu finden. Die heutigen 
erſten Vorbeſprechungen der einladenden Mächte ſejen plan⸗ 
mäßig und zufriedenſtellend verlaufen. An die Eröffnungs⸗ 
ſitzung am Donnerstag würden ſich zunächſt private Beſple⸗ 
chungen mit den übrigen Staatsmännern anſchließen. Am 
Freitag werde er ſodann in der erſten Sitzung der Kon⸗ 
ferenz als Vertreter Deutſchlands den Standpunkt der 
deutſchen Regierung zu den in Frage kommenden Proble- 
men darlegen. Ueber die Lebensfragen, die fiir Erörte⸗ 
rung auf der Konferenz ſtehen, beſtehe in Deutſchland kei⸗ 
nerlei Meinungsverſchiedenheit. Es könne hierin nur eine 
einzige Meinung geben. Dor Reichskanzler ſchloß mit dem 
Erſuchen an die Preſſe um tatkräftige Unterſtützung. 


Handelsſchrumpſung Deutſchland— Pole 
Neuer Rekordtieſſtand im April. 


Der deulſch⸗polniſche Außenhandel hat auch im Ap: 
einen weiteren Rückgang erfahren. Die Ziffern ſtellen ein 
ſeit vielen Jahren nicht erreichten Rekordtiefſtand dar. E 
wurden im April waren im Werte von 14 369 000 Zlon 
nach Deutſchland exportiert gegen 16 845 000 Zloty in 
März d. J., 26 884 000 Zloty im April 1931 ur! 
53.072 000 im April 1930. Die Einfuhr ſtellte ſich in den 
entſprechenden Monaten auf 15 530 000 Zloty gegen 
16 162 000 Zloty bezw. 31 456000 Zloty und 47 127 000 
Zloty. Im erſten Drittel 1932 beläuft ſich die Einfuhr aus 
Deutſchland auf 62 822 000 Zloty gegen 135 225 000 Zl. 
in den erſten vier Monaten 1931. Die Ausfuhr noch 
Deulſchland ergibt einen Betrag von 61 823 000 gegen 
114 698 000 Zloty. Der deutſch⸗polniſche Außenhandel 
ſchließt ſomit für das erſte Jahresdrittel 1932 mit einen 
geringfügigen Aktipſaldo zugunſten Deutſchlands in Höh, 
von 529 000 Zloty ab. 


Die Nazi fälſchen Dokumente. 


Berlin, 15. Juni. Ein Redakteur der „Roten 
Fahne“ und ein zweiter Kommuniſt waren verhaftet wor⸗ 
den, weil fie von den Halenkreuzlern beſchuldigt worden 
waren, Terrorakte zu organifieren, Zum Beweis wurden 
Schriftftücke vorgelegt und auch im „Angriff“ reproduziert, 
die aus dem Beſitz des kommuniſtiſchen Redakteurs ſtammen 
ſollten. Die Kommuniſten erklären, daß alle dieſe Schrift ⸗ 
ſtüicke gefälſcht find. Eines der am meiſten belaftenden 
Schriftſtücke war vom 3. d. datiert. Nun war aber der 
kommuniſtiſche Redakteur am 2. d. in einer Verſammlung 
von den Hakenkreuzlern überfallen und niedergeſchlagen 
worden, wobei feine Aktentaſche verſchwand. Die Beweiſe 
für eine Fällſchung ſind ſo gravierend, daß die Polizei die 
beiden Verhafteten nach eingehender Unterſuchung freige⸗ 
laſſen hat, da ſich nichts Belaſtendes gegen ſie ergeben habe. 


Franzöfiſch⸗engliſche Vereinbarung für Laufanne 


Europakonferenz in nüchſter Zeit. monalges Moratorium der Neparations zahlungen 


Lauſanne, 15. Juni. Aus maßgebenden franzöſi⸗ 
ſchen Kreiſen verlautet Mittwoch abend, Herriot und Mac⸗ 
donald ſeien übereingekommen, der Laufanner Konferenz 
vorzuſchlagen, im Anſchſuß an dieſe Konferenz oder einige 
Wochen danach eine geſamteuropäiſche Wirtſchaftskonfereſtz 
abzuhalten, in der die geſamteuropäiſchen handels⸗ und 
wirtſchaftspolitiſchen Fragen, beſonders die Fragen der 
Bollherabſetzung und der Währungsangleichung erörtert 
werden ſollen. Auf franzöſiſcher Seite wird ausdrücklich 
hervorgehoben, daß Herriot keineswegs die Arbeit diefer 
Konferenz lediglich auf die Donaufragen beſchränken wolle. 
Vielmehr zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen Regie⸗ 
rung weitgehend Uebereinſtimmung darin, daß bei dem 
gegenwärtigen Stand der Wirtſchaftskriſe 
die geſamteuropäſſche Verſtändigung über die Handels⸗ 
und Wirtſchaftspolitik unerläßlich 

geworden ſei. Die jetzt von engliſcher und franzöſiſcher 
Seite geplante Wirtſchaftskonferenz ſolle dis kommende 
Weltkriſenkonferenz in London und eine Einigi.ig der euro⸗ 
päiſchen Mächte auf dieſer Konferenz vorbereiten. 

Ferner wird mitgeteilt, zwiſchen Herriot und Mac⸗ 
donald ſei vereinbart worden, der Lauſanner Konferenz 
Verlängerung des Tributmoratoriums auf 6 Monate vor⸗ 
zuschlagen, da bis zum 1. Juli, dem Tage des Ablaufs der 


Der engliſche Wirtſchaſtler Sie Lautons über Laufanne » Konferenz. 


Für Wegräumen der Reparationen 


Ein Jehlſchlag der Lauſanner Konſerenz bedeutet den Fehlſchlag der geplanten 
Weltwirtſchafts konferenz. 


London, 15. Junk. Der engliſche Wirtfehaftler Sir 
Walter Laytons nimmt in der „News Chronicle“ gegen 
eine kurzfriſtige Verlängerung des Hoover⸗Moratoriums, 
wie es Breffeberichten zufolge in Lauſanne vorgeſchlagen 
werden ſoll, energiſch Stellung. Er betont aufs ſchärfſte, 
daß jede weitere Verſchlebung einer endgültigen Regelung 
der Reparations⸗ und Kriegsſchuldenfrage den finanziellen 
Zusammenbruch beſchleunigen werde, Hierbei weilt Lay⸗ 
tons in erſter Linie auf die wirtſchaftlich⸗ finanzielle Lage 
Deulſchlands hin, die außerordentlich ernſt ſei. Der deutſ he 
Ausfuhrüberſchuß gehe immer mehr zurück während di: 
Gold- und Deviſenbeſtände der Reichsbank außerordentlich 
niedrig ſind. Falls in Lauſanne nur eine zeitweilige Lö⸗ 
ſung gefunden werden wird, ſehe ſich Deulſchland in der 
nahen Zukunft der Möglichkeit einer Einſtellung aller Aus⸗ 
landszahlungen gegenüber, was zu neuen finanziellen, 
Schwierigkeiten in anderen Ländern und zu weiteren Ein⸗ 
schränkungen des internationalen Handels führen werde. 
Eine Zahlungseinſtellung von jeiten Deutſchlands laſſe fich 
aber doch wohl vermeiden. Es jei klar, jo fährt Laytons 
fort, daß außer der Aezarationsfrage noch viel weitreichen⸗ 
dere Angelegenheiten gelt werden müßten, um eine 
Wiedererholung heeb. hren. Es könnten aber fein. 


weiteren Schrite getan werden, bevor nicht die Reparatio⸗ 


nen weggeräumt worden ſeien. Ein Fehlſchlag der Lau⸗ 
ſanner Konferenz veurxtet daher auch einen Fehlſchlag der 
geplanten Weltwirtſchaftskonſerenz. Die Nationen könn: 
ben Vereinbarungen weber über den Goldſtandard noch Über 
den Preisſtand oder ber die Zollfrage treffen, ſolange u 1 
gewiß jei, welche Zahlungen für internationale Regierungs⸗ 
ſchulden geleiſtet werden müßten. Ein kurzfriſtiges Mora⸗ 
torium würde auch die Löſung der Donaufrage und die Ve⸗ 
ſeitigung der Deviſzgoeſchränkungen und andere Zahlunge⸗ 
maßnahmen vereite n. Eine Verſchiebung der Rapara⸗ 
rationsfrage bis nach den amerikaniſchen Präſidenkſchafks ; 
wahlen bedeute im Grunde ſogar eine Verſchiebung um bei⸗ 
nahe 1 Jahr, da Hoovers Nachfolger ſein Amt nicht vor 
März 1933 antreten wird. Zum Schluß weiſt Laytons 
dann auf die Empfehlungen des Wiggin⸗Ausſchuſſes und 
des beratenden Moung⸗Ausſchuſſes hin, die deutlich zum 
Ausdruck gebracht Hätten, daß in der Löfung der Repara⸗ 
tionsfrage keine weitere Verzögerung eintreten dürfe. Dloſe 
Warnung jet durch das ſtarke Zuſammenſchrumpfen des 
dels, die wachſende Arboitsloſigkeit, die zurückgegan⸗ 
90 Kaufkraft, durch Haushaltsfehlbeträge und Zahlungs⸗ 
unfähigkeiten in allen Teilen der Welt in volle Maße go⸗ 
vechtſorkigt worden. 


Hoover⸗Zahlungsauſſchubs, eine endgültige Regelung der 
geſamten interalltierten und Repataltongiengen nicht zu 
erwarten fei. 

Dieſe Mitteilung, die Mittwoch abend von franzöſt⸗ 
ſcher Seite in Konferenzkreiſen verbreitet wurde, hat all 
gemein großes Aufſehen erregt und wird lebhaft erörtert. 


Nazi⸗Sturmabteilungen wieder geſtattet. 


Berlin, 15. Juni. Die Reichsregierung hat heute 
die Verordnung unterzeichnet, auf Grund welcher das Ver⸗ 
bot der nationalſozialiſtiſchen Sturmabteilungen sufgeior 

gi 


ben wird. Auch das Tragen der Uniformne iſt den 
wieder gejtattet. Lediglich das Verbot von Maſſenaufmär⸗ 
ſchen und Demonſtrakionen iſt beibehalten worden. 


HOeſterreichs Regierung im Nationalrat 
in der Minderheit. 
Wie ſich die Nazis häuslich einrichten. 

Wien, 15. Juni. Am Mittwoch fand im Nationale 
rat die erſte Sitzung des Bundesrates in ſeiner infolge der 
Landtagswahlen vom 24. April neuen Zuſammenſetzung 
ſtatt. Die Nationalſozialiſten find erſtmalig mit 3 Abge⸗ 
ordneten vertreten. Da ihnen lein a be du⸗ 
gewieſen war, haben ſie ſich in einer Ecke der Wandelhalle 
des Nationalrats mit Waſchſchüſſeln, Handtüchern und 
Krügen eingerichtet. Vorſtellungen des Präſidenten des 
Natſonalrats ließen fie völlig unbeachtet. Bei der Bera⸗ 
tung des ie über e 8 von Aktiengeſell⸗ 
ichahen blieb die e mit 26 zu 22 Stimmen in der 
Minderheit, Dieſe Abſtimmungsniederlage hat aber keine 
weſentliche Bedeutung, da ſie nur das Geſetz aufzuſchieber 
vermag. 


Ein Wochenblatt der britiſchen 
Arbeiterpartei. 


(J. J) Ner „New Clarion“, ein Wochenblakt, das 
den Intereſſen der Partei und der Gewerkſchaflen gewidmet 
iſt und für zwei Pence verkauft wird, iſt am 9. Juni d. J. 
erſchienen. Es wird in den Reihen der britiſchen Arbeiter: 
bewegung eine herzliche Aufnahme finden. Arthur Hen⸗ 
derfon, der Sekretär der Arbeiter-Partei, George Laus. 
bury, der Vorſitzende der Arbeiter⸗Partei, John Bromley, 
der Vorfigende des Gewerkſchaftskongreſſes, Walter M 
Eitrine, der Sekretär des Geſverkſchaftskongreſſes, und 
Erneſt Bovin, der Vorsitzende der Geſchäftsleitung des 
„New Clarion“ haben das Blatt in einem Aufruf der Auf⸗ 
e der Partei- und Gewerkſchaftsmitglieder emp⸗ 
ohlen. 

„The Clarion“ war in den früheren Tagen des So⸗ 
zialismus ein mächtiger Vorkämpfer des ſozialiſtiſchen Ge⸗ 
dankens. Der „New Clarion“ wirt ein neues, für das 
ganze Land beſtimmtes Wochen bien fein, das an die Ar 
beiterklaſſe den Ruf zur Bildung einer geeinten Macht er⸗ 
gehen laſſen und, wie Erneſt Bevin fügte, „die geiftigt 
Ausrüſtung unſerer Bewegung ergangen und ihr auf ihrem 
Weg zur Eroberung der Macht dienen wird.“ 


Beiblatt zur Nr. 165 


Tagesneuigleiten. 


Kalter Juni ein gutes Vorzeichen. 
Man darf auf einen ſchönen Sommer hoſſen. 


Die kühle, wollige und zeitweiſe regneriſche Witte⸗ 
tung, die wir in den letzten acht Tagen durchgemacht haben, 
iſt gegen Mitte Juni eine ebenſo unangenehme wie durch⸗ 
aus normale Witterungseigentümlichkeit unſeres Klimas. 
Es find die in der Meteorologie wohlbekannten „Lasten 
Tage des Juni“, auch, Schafkälte“ genannt. Dieſer Kälte⸗ 
rückfall iſt nicht jo berühmt und fo gefürchtet wie die berüch⸗ 
tigten kalten Tage des Mai, die „Eisheiligen“; denn er ft 
ungefährlich und bringt es nur äußerſt felten noch einmal 
zu Froſtſchäden. Sonſt aber iſt die Junikälte im allgemei⸗ 
nen unangenehmer und hält weſentlich Länger an als die 
Maikühle. Dieſer Kälterückfall des Juni iſt in Deutſch⸗ 
land neben einem andern, der gegen Mitte Februar auf⸗ 
tritt, der ſtärkſte, der im Halbjahr der anfteigenden Tem⸗ 
peraturen (15. Januar bis 15. Juli) überhaupt vorkommt. 
Seine Dauer erſtreckt ſich in der Regel über acht, gelegent- 
lich aber auch über vierzehn Ta, Am häufigſten tritt er 
in der Zeit zwiſchen dem 7. und 15. Juni auf. Hier und da 
verfrüht er ſich ein wenig, wie es diesmal der Fall war, 
gelegentlich verſpätet er ſich auch. Erſteres iſt das beffere 
Metterborzeichen für den Sommer. — Im allgemeinen geht 
man kaum fehl, wenn man einen kräftig ausgeprägten und 
längere Zeit anhaltenden Kälterückfall im Juni mit dallernd 
trlübem, vegenneigenden Wetter und kalten nordweſtlichen 
bis nördlichen Winden als ein gutes Vorzeichen für den 
Sommer anſpricht. In den meiſten Jahren iſt die durch⸗ 
schnittliche Witterung des Juni ziemlich genau entgegen⸗ 
geſetzt der des eigentlichen Hochſommers Juli und Auguſt. 
Gerade die ſchönſten Sommer weiſen oft einen recht un⸗ 
freundlichen Juni auf. Vor den berühmten Hitzeſommern 
1921 und 1865 war der Juni ganz extrem kühl; auch im 
Hitzeſommer 1911 war es nicht viel anders. 

So ärgerlich es iſt, daß unſer ohnehin fo kurzer Som⸗ 
mer uns durch die ein bis zwei Wochen der „kalten Tage 
des Juni“ weiter verkürzt wird, es iſt für den Geſamtcharak⸗ 
ter des Sommers beſſer, wenn dieſer Kälterückſall kommt, 


als wenn er ausbleibt. Damit mögen ſich alle die tröſten, 
die in den letzten Tagen ſicher weidlich räſonniert und die 
Meinung vertreten haben, der alte Wettermacher Petrus 
verſtehe ſich auch gar nicht mehr ein bißchen auf ſein Amt! 
Prof. R. H. 


Streit der Lodzer Saiſonarbeiter. 


Geſtern früh fand die angeküdigte Verſammlung der 
auf den Plantagen, bei der Kanaliſakion und Kommunika⸗ 
tion beschäftigten Arbeiter ſtatt, an der etwa 3000 Pecſo⸗ 
nen teilnahmen, um die Berichte der Zwiſchenverbandskom⸗ 
miſſion, die bei den Wojewoden und dem Stadtpräſidente 
wegen der Beſchäftigung der Saiſonarbeiter die ganze 
Woche hindurch interveniert hatte, entgegenzunehmen. Der 
Bericht wurde von Kryjan vom Klaſſenverband, Pawlal 
vom chriſtlichen und Zubard vom Praca⸗Verband erſtattel. 
Die Berichterſtatter ſchilderten den Verlauf der Konferen⸗ 
zen eingehend und wieſen darauf hin, daß der Wojewode 
heute in Warſchau weile, wo er den entsprechenden Stellen 
die ſchwierige Lage der Saiſonarbeiter ſchildern werde, die 
im Winter im Zuſammenhange mit dem Inkrafttreten der 
Novelle, die den Saiſonarbeitern die Unterſtüzungen wäh⸗ 
rend der toten Saiſon entzieht, leine Mittel zum Leben 
haben werden. Die Verſammlung habe zu entſcheiden, ob 
die Streikaktion ſofort unternommen, oder die Rilckkehr des 


Wojewoden Jaszezolt abgewartet werden ſoll. Die Zwi⸗ 
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ſchenverbandskommiſſion ſtehe auf dem Standpunkt, die 


endgültige Antwort des Wojewoden abzuwarten. 

Ueber dieſe Berichte entſpann ſich eine Debatte, die 
ſich bis 1 Uhr hinzog. In der Debatte erklärten die Ar⸗ 
beiter, das Geſetz, wodurch den Saiſonarbeitern im Winter 
die Unterſtützung entzogen werde, verurteile etwa 12 000 
Menſchen zu Hunger in den Wintermonaten. Es müſſe 
daher unbedingt bereits jetzt der Kampf um die Erweiterung 
der Saiſonarbeiten aufgenommen werden, damit jeder Ar⸗ 
beiter die volle Woche beſchäftigt und der Verdienſt durch⸗ 
schnittlich 7.75 Zloty beträgt. 

Am Schluß der Ausſprache wurde vom Vertreter bes 
Polniſchen Verbandskartells die Proklamierung des Streits 
beantragt, der alle Saiſonarbeiter vom geſtrigen Tage an, 
d. h. vom 15. d. M. umfaſſen wurde. Dieſer Antrag wurde 
mit Stimmenmehrheit angenommen und eine aus 50 Per⸗ 
ſonen beſtehende Streikkommiſſion eingeſetzt, die unter Lei⸗ 
15 der Zwiſchenverbandskommiſſton den Streik führen 

oll. 


Ein aus der Kommiſſion herborgehendes Vollzugs⸗ 
lomitee wird im Wojewodſchaftsamt weitere Bemühungen 
anſtellen, ſowie beim Arbeitsminiſter, dem Finanz⸗ und 
dem Innenminister intervenieren. (a) 


Die ſtädtiſchen Kanaliſationsarbeiten im Mai. 

Laut dem Arbeitsplan der Kanaliſationsabteilung 
werden in der laufenden Saiſon folgende Kanaliſationsar⸗ 
beiten durchgeführt: der Kanal auf der Kilinffiego zwiſchen 
der Narutowieza und Lubla, auf der Kilinfkiego zwiſchen 
Pomorſka und Ludla, auf der Poludniowa zwiſchen Pil⸗ 
jugftiego und Kilinſkiego, der Kanal zwiſchen dem Jeſien⸗ 
fluß und der Nowo⸗Wulczanſka, Röhrenkanäle in einer 
ganzen Reihe von Straßen und 83 Abflußröhren. 

Im Laufe des Monats Mai wurden insgeſamt 280 
laufende Meter Kanäle gelegt und 5 Abflußröhren ausge⸗ 
fertigt. bei dieſen Arbeiten waren im Mai 1077 Arbeiter 
beſchäftigt. 


Zwei Damen — Sieger 
im 1000⸗Meilen⸗Rennen von Broofland. 
Bei dem 100⸗Meilen⸗Rennen auf der Autorennbahn von 
Brookland in England ſiegten die beiden einzigen am Ren⸗ 
nen teilnehmenden Damen, Frl. Joan Richmond und Frau 
Thomas Wisdom. 


Vonnerstag, den 16. Juni 1932 


Neue Experimente. 


Das Arbeitsloſenamt ſoll auf Kosten der Arbeitslosen über 
tragen werden. 


Letztens wurde in Verſammlungen ſowohl der Arbei⸗ 
ter- wie auch der Angefteltenorganifattonen die Frage einer 
Uebertragung des Büros der Bezirksverwaltung des Ar⸗ 
beitsloſenamtes von der Poludniowaſtraße nach der neu⸗ 
erbauten Wohnkolonie der Verſicherungsanſtalt für Geiſtes⸗ 
arbeiter in der Nowo⸗Pobianicka erörter. Dieſe Uebertra⸗ 
gung ſoll allein aus dem Grunde erfolgen, weil in der 
Wohnkolonie in der Nowopabianickaſtraße ſehr viele Woh⸗ 
nungen der allzu hohen Miete wegen leer ſtehen. Auf dieſe 
Weiſe will die Anſtalt ihre Häuſer „beſiedeln“, anſtatt an 
eine Herabſetzung der Miete zu denken, die in ihrer heulti⸗ 
gen Höhe für die Arbeiterklaſſe unerſchwinglich iſt. Gleich⸗ 
zeitig wieſen die Arbeiter in ihrer Verſammlung darauf 
hin, daß das Arbeitsloſenamt das durch Erſparniſſe an den 
Arbeite runterſtützungen erſparte Geld nicht für die Bezah⸗ 
lung koſtſpieliger Bürolokale hinausgeworfen werden wiſ⸗ 
ſen wollen. Die Unterſtützungen ſeien den Arbeitsloſen 
bis auf 13 Wochen eingeſchränkt worden, während fie vor 
her 17 Wochen ausgezahlt wurden. Anſtatt nun die Aus⸗ 
gaben für den Unterhalt der 3 zu erhöhen, wäre es 
gerechter gehandelt, die Unterſtützungszeit der Arbeitsloſen 
zu verlängern. 

Ferner wieſen die Arbeiterorganiſationen darauf hin, 
daß die Wohnkolonie der Verfiherungsanftalt ſehr abge⸗ 
legen iſt und bei der Benutzung der Zufuhrbahn eine Mehr⸗ 
ausgabe von 10 Groſchen für die Arbeitsloſen entſteht, was 
bei wiederholten Fahrten eines Arbeitsloſen bereits erheb⸗ 
lich ins Gewicht fällt. 

Im Ergebnis der Debatte wurde beſchloſſen, ſich ent⸗ 
ſchieden einer Uebertragung der Büros des Amtes und einer 
Verausgabung von Summen für die Bezahlung der teuren 
Lokale zu widerſetzen. 

Auch die Induſtrieorganiſationen tragen ſich mit der 
Abſicht, eine Intervention in dieſer Angelegenheit einzu⸗ 
leiten. (a) 


Wird das Brot billiger? 

Heute um 1 Uhr nachmittags findet im Magiſtrat eine 
Sitzung der Preisfeſtſetzungskommiſſion ſtatt. Im Autrag 
des Magiſtrats betreffs Einberufung der Kommiſſion wirt 
angegeben, daß die Getreidepreiſe auf dem Markte geſun⸗ 
ken ſeien, weshalb auch die Preiſe für Brot Gebäck und 
Mehl geſenkt werden mußten. (a) 

Uebertragung der Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe. 

Geſtern iſt die Rettungsbereitſchaft der Lodzer Kran⸗ 
kenkaſſe nach der Zentrale der Kaſſe, Wulezanſta 225, über- 
tragen worden. Die Telephonnummer der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft der Kaffe verbleibt dieſelbe, und zwar 208-10. (a) 


Bedeutende Verringerung der Zuckerrübenanbauſläche. 

Die ſoeben abgeſchloſſene erſte Schätzung der Zucker⸗ 
rübenanbaufläche in Europa mit Ausſchluß Sowjetruß⸗ 
lands zeigt, daß die Anbaufläche ſich im laufenden Jahre 
um 120 531 Hektar oder 7,9 Prozent verringert hat. In 
den Zuckerexportländern wurde die Anbaufläche um insge⸗ 
ſamt 190 111 Hektar verringert, hingegen haben die 
importländer in ihrem Streben nach Selbſtgenügſa 
ihre Anbaufläche um 69 580 Hektar vergrößert. Die Zuck, 
rübenanbaufläche in Polen für die Zuckerkampagne 932, 
iſt auf 119 000 Hektar geſchätzt, was gegenüber der Anbau⸗ 
fläche in der vorigen Kampagne, die ſich auf 138 235 Hek⸗ 
tar belief, eine Verringerung um 19,92 Prozent bedeutet. 
Die Verringerung der Anbaufläche in Deutſchland und der 
Tſchechoſlowakei belief ſich auf über 20 Prozent, die in Un⸗ 
garn ſogar auf etwa 29 Prozent. 


—— — 


die Tänzerin. 
LTE 
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Sopyrigtit by Martin Feuchtwanger, Halle u, d. 8 = 

Nun kam er ans Theater. Da war der Exerzlerplatz, 
auf dem er damals in jener Nacht die erſten Liebesworte 
mit Mariska getauſcht. Da war die kleine Bühnentür und 
davor die lachende Schar der Ballettmädchen. 

Und da löſte ſich aus der Gruppe ein ſchwarzhaariges, 
ſchlantes Mädchen und ſprang auf ihn zu. 9 5 st 
„Herr Gerber.“ Met? 

Es war die kleine Ada. Das Kind war in der Zeit, 
wo er ſie nicht geſehen hatte, ſehr gewachſen. Sie war 
nun vierzehn Jahre alt, und noch ernſter als früher 
ſchauten ihn die dunklen Augen an. 

„Nun wird unſere arme Mariska wieder froh werden. 
Sie hat ſich ja ſo nach Ihnen gebaugt, ſie hat immer ge⸗ 
glaubt in ihren Schmerzen, Sie würden jetzt nicht mehr 
ſo lieb zu ihr ſein, aber nein, ich habe ihr immer geſagt, 
warten Sie nur, wenn Herr Gerber wiederkommt, wird er 
Sie jetzt doppelt lieb haben. Nicht wahr, Herr Gerber?“ 

Er drückte dem Kinde die Hand, nickte ihr zu und ging 
zum Direktor. 

Auch hier war alles wie früher. Der gute pedantiſche 
Wolff, die Regiſſeure, die Kollegen. 

Da wurde er mit Glückwünſchen berſchüttet, hinter 
denen er den Neid fühlte, da wurde ihm aller Kuliſſen⸗ 
tratſch der letzten Monate erzählt, daun die Rollen feſt⸗ 
geſetzt, die er ſpielen ſollte. 


Endlich konnte er fort. Er nahm einen Wagen und! 


fuhr hinaus in den Südpark. Es war Winter, alſo alles 
war einſam. Er wollte allein ſein. Er lief durch die 
Alleen und rang mit ſich ſelbſt. Er fühlte ſich fo fremd, fo 
befangen in den Verhältniſſen, denen er entwachſen war. 
Das war alſo die Heimat, das war ſein Weib, deren ruhige 
ſanfte Liebe ihm wie ein Vorwuf erſchienen, ſein Weib, 
das geiſtig ſeine Intereſſen nicht teilen konnte und deren 
Körper für immer entſtellt war. Das war fein Leben! 

Warum hatte er draußen koſten dürfen von dem Kelche 
des Jugendglückes, wenn er zurück mußte in die alten 
Schranken. Er lachte über die Stadt, über die Kollegen 
und den Direktor. Und er kam ſich gebrochen vor in der 
Kraft der Jugend. Er dachte an Neuyork und an Maria 
Veroni. Aber er ſah vor ſich ein ernſtes Kindergeſicht und 
hörte eine tieſe Kinderſtimme: „Sie werden ſie doppelt 
lieb haben, nicht wahr, Herr Gerber?“ 

Endlich hatte er ſich geſammelt und ſuchte, an ſeine 
Rollen zu denken. Ja, das war ein Lichtblick. Der Ehr⸗ 
geiz erwachte aus der Betäubung. Er wollte dieſen Klein⸗ 
ſtädtern zeigen, was er ſei und was er geworden. Er 
hatte die Herrſchaft über ſich zurückgewonnen, er würde 
dem Schickſal ſchon trotzen. Abwarten! Die Zeit würde 
ſchon Klärung bringen. 

Er fuhr zur Stadt zurück, kaufte für ſeine Frau einen 
ſchönen Blumentopf und trat ihr ruhig und mit liebevollen 
Worten gegenüber, und ſie war ja ſo leicht zufrieden. 

Die nächſten Tage vergingen unter den Vorbereitungen 
zu ſeinem Auftreten. 

Da waren die Proben und es war ihm eine Genug⸗ 
tuung, daß die Kollegen trotz allen Neides ſeine großen 
Fortſchritte anerkannten. und er fühlte ſelbſt, was er ge 
Jernt hatte. 


Dann ſah er auf allen Anſchlagſäulen groß feinem 


Namen, er las die Vornotizen, und er fühlte, daß man 
ihn nicht vergeſſen hatte und daß die ganze Stadt voller 
Erwartung war, ihn wieder zu ſehen und zu erfahren, 
was aus ihm geworden. 


Dann hatte er mit ſeinem Gepäck zu tun, mit all den 


kleinen Sorgen und Vorbereitungen. 


Und wenn er zu Haufe war, erzählte er von ſeinen 


Erlebniſſen in Amerika, von feinen Erfolgen. 


Er war ganz wieder Schauspieler, und es machte ihm 
Freude, mit welcher ehrlichen Bewunderung Mariska ihm 
zuhörte, wenn er von ſeiner großen Reife ſprach, ihr 
ſchilderte, wie er drüben gefeiert wurde. Und wenn Ma⸗ 
riskas Augen leuchteten im ſtolzen Miterleben, dann ver⸗ 
gaß er alles, und es war ihm, als ſei das Glück wieder 
eingekehrt in feinem Haufe. 

Dann kam das erſte Auftreten. Seit Tagen war das 
Theater ausverkauft. 

Es war eine ſchwere Stunde für Mariska geweſen, als 
ſie im Wagen vor dem alten Stadttheater vorfuhr und 
ganz langſam, mühſam, geſtützt auf ihre alte Mutter und 
die kleine Ada, die Stufen zum Parkett hinaufſtieg. 

Sie hörte, wie man um ſie her murmelte: 

„Das ift ja Mariska Alt.“ 

„Die Arme!“ 40 

„Ja, mit ihrem Tanzen iſt es nun vorbei.“ 

„Schade, ſie war eine gute Tänzerin!“ 

„Ja, ſie hat ja Glück gehabt, ſie hat den Gerber ge⸗ 
heiratet!“ 

„Ob aber die Ehe von Dauer iſt? Der große Künſtler 
und eine verkrüppelte Frau?“ 

Mariska hörte die Stimmen um ſich herum und die 


mitleidigen Blicke waren ihr wie Navelſtiche. 
Fortſetzung folgt) 


3 


1 
.. 10 Wi Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 19. Juni 1932. 


Fünf⸗Zloth⸗Scheine ab 30. Juni ungültig. 


Nach einer Verordnung des Finanzminiſters waren 
die Fünf⸗Zloty⸗Scheine mit dem Ausgabedatum vom 25. 
Ottober 1926 außer Kurs geſetzt worden. Gegenwärtig 
werden fie noch in der staatlichen Zentrallaſſe, in den 
Finanzkaſſen und in der Bank Polſti in ein geſezliches 
Jahlungsmittel ohne jeden Abzug eingetauscht. Wie jezt 
bekannt gemacht wird, verlieren dieſe Scheine mit Dem 
30. Juni 1932 vollſtändig ihren Wert. Wer alſo derar⸗ 
tige Scheine noch im Beſitz hat —äes gibt beſonders auf 
dem Lande noch immer viele Unwiſſende — benutze bie 
kommenden Tage noch zum Austauſch. 


Zurückziehung der Zehn⸗Zloty⸗Scheine. 

Gemäß Artikel 49 ihrer Statuten hat die Bank Polfki 
am 1. Juni 1932 mit der Zurückziehung der Zehn⸗Zloſh⸗ 
Scheine, II. Emiffton, mit dem Datum 20. Jul 1926 un) 
20, Juli 1929 begonnen, Bis zum 31. Dezember behalten 
dieſe Banknoten jedoch ihren Charakter als geſetzliches Zah⸗ 
lungsmittel. Vom 1. Januar 1933 bis Ende des Jahres 
1933 lann ein Austauſch bei allen Abteilungen der Bank 
Polſti und in der polniſchen Regierungskaſſe in Danzig 
erfolgen, wogegen vom 1. Januar 1934 bis 31. Dezember 
1937 nur noch die Bank Polſti in Warſchau zum Umtauſch 
ermächtigt iſt. Die Zehn⸗Zloty⸗Scheine verlieren nach die⸗ 
ſem Termin jeglichen Geldwert. 


Dafür kommt das Zehn⸗Zloty⸗Stück. 


Sobald die Mehrzahl der Zehn⸗Zloty⸗Scheine aus 
dem Verkehr gezogen worden it, wird dafür Hartgeld zur 
Ausgabe gelangen. Vorgeſehen iſt die vermehrte Verſor⸗ 
gung des Geldmarktes mit Hartgeld, und zwar wird zu⸗ 
nächſt ein ſilbernes Zehn⸗Zloty⸗Stück den Erſaß für das 
Papiergeld bilden. Mit der Ausgabe ſoll ab Juli begon⸗ 
zen werden. 


Die Aushebung des Jahrganges 1911. b 

Morgen, Freitag, haben ſich folgende militärpflich⸗ 
tigen jungen Männer den militäriſchen Aushebungskom⸗ 
miſſionen zu ſtellen: 

Vor der Aushebungskommiſſion 1 in der Narutowleze 
15 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 
Bereiche des 9. Poltzeikommiſſariaks wohnen und deren 
namen mit den Buchſtaben A, B, E, D, E, F, G, H, Ch 
beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 2 in der Ogrodowa 
34 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 
Bereiche des 13. Polizeikommiſſarjats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben M, S, Sz, Sch, T beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 3 in der Kosciuszko⸗ 
Allee 21, die in Lodz wohnenden Rekruten des Jahrgan⸗ 
ges 1911 und älteren Jahrgänge, die in die Rekrülenliſten 
eines anderen Kreiſes eingetragen find. 

Vor der Aushebungskommiſſion für den Lodzer Kreis, 
Narutowicza 56, die Rekruten den Jahrgänge 1909 und 
1910, Kat. B, die im Bereiche der Gemeinden Czarnocin, 
Goſpodarz, Kruszow, Luemierz, Lagiewniki und Nowo⸗ 
ſolna, ſowie der Stadt Konſtantynow wohnen, 

Die militärpflichtigen Männer haben ſich den Aus⸗ 
hebungskommiſſtonen um 8 Uhr in nilchternem und ſau⸗ 
berem Zuſtande zu ftellen und die erforderlichen Dokumente 
mitzubringen. (a) 


Erhebliche Zunahme der Tierſchlachtungen im Jahre 1931. 

Einer gegenwärtig vom Statiſtiſchen Hauptamt bear» 
beiteten Aufſtellung zufolge wurden im Laufe des vorigen 
Jahres in Polen folgende Tierſchlachtungen vorgenommen: 
Rindvieh 3 796 000 Stück (davon 2466 000 Kälber), 
Schweine 5 005 900 Stück, Schafe und Ziegen 621 On) 
Stück, Pferde 15 000 Stück. Im Vergleich zum vorher ⸗ 
gehenden Jahre iſt die Zahl der Rindviehſchlachtungen um 


321 100 Stück oder 9,2 Prozent geſtiegen, davon die Zahl 
der Külberſchlachtungen um 230 0500 Stück oder 10,3 Pro⸗ 
zent, die Schlachtung von Schweinen ſtieg um 296 800 
Stück oder 35 Prozent. Verringert haben ſich hingegen dle 
Schlachtung von Schafen und Ziegen um 21 000 Stück oder 
3,3 Prozent und von Pferden um 4700 Stück oder 24,1 
Prozent. Beſonders ſtarkliſt alſo die Schweineſchlachtung 
geftiegen, und zwar in der Hauptſache deshalb, weil ſich 
gegenüber dem Vorfahre der Export von Schweinen in ge⸗ 
ſchlachtetem und RT Zuſtande faſt verdoppelt hat, 
aber auch infolge des Preisrückganges ein erhebliches Stei⸗ 
gen des Innenberbrauchs zu verzeſchnen war. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß auch der Verbrauch von Schweinefleſſch auf 
dem Lande ſtark geſtiegen iſt. Die Zahl der Hausſchlach⸗ 
tungen belief ſich im vergangenen Jahre auf: 141 600 Rin⸗ 
der (davon 114200 Kälber), 992.000 Schweine und 
202 600 Schafe und Ziegen. Im Vergleich zum Vorfahre 
bedeutet das bei Rindpſehſchlachtungen eine Zunahme von 
36,9 Prozent, bei Schweineſchlachtungen eine Zunahme 
von 35,5 Prozent, bei Schafen und Ziegen eine Zunahme 
um 16,5 Prozent. 


Der Kampf gegen die ägyptiſche Augenkrankheit. 

Wie gefährlich die ſogenannte ägyptiſche Augenkrank⸗ 
heit ſein kann, zeigt die Tatſache, daß ſie bei uns in den 
meiſten Fällen von Erblindung die Urſache hierzu darſtellt, 
wogegen dieſe tückiſche Krankheit in Ländern, wo ihr for 
wohl von ſeiten der Geſellſchaft wie auch des Sanitäls⸗ 
behörde energiſch zu Leibe gerückt wurde, wie z. B. in ver 
Schweiz, bereits ganz ausgerottet iſt. In Polen wurde vor 
10 Jahren zum erſten Male während einer Aerzletagung 
mit Nachdruck auf die Gefährlichkeit dieſer Krankheit hinge⸗ 
tiefen und ihre ſyſtematiſche Bekämpfung beſchloſſen. Dank 
der energiſch durchgeführten Heilaktion find die Fälle von 
neuen Erkrankungen ſo weit zurückgegangen, daß Hoffnun⸗ 
gen beſtehen, die ägyptiſche Augenkrankheit auch bei uns 
auszurotten. Die Heilaktion jeht am erfolgreichten ſchon 
bei den erkrankten Kindern ein, die vollſtändig iſoliert und 
in ſpeziellen Schulen unterrichtet und erzogen werden. In 
Lodz befinden ſich gegenwärtig 3 ſolche Schulen. Der Pro⸗ 
zentſatz der Erkrankungen beträgt gegenwärtig bei uns 0,8 
Prozent der Bevölkerung. Dieſer Tage fand in der ſtäd⸗ 
195 ee! eine Konferenz ftatt, in der 
über den 10jährigen Rampf der Lodzer Selbſtverwaltung 
gegen die ägyptiſche Augenkrankheit Bericht erſtattet wird. 
Geflügeldiebſtahl. 

In den Stall des Herrn Kaminſki, Petrikauer 16, 
drangen geſtern Nacht Diebe ein und ſtahlen Kaninchen, 
Hühner und Tauben im Werte von 400 Zloty. Die Poli⸗ 
zei fahndet nach den Dieben. (a) 


Ein tüchtiges Mädel. 

Die Lipowa 36 wohnhafte Jadwiga Lenin wurde ge⸗ 
ſtern in der Nowomiejflaſtraße von einem Rowdi ange⸗ 
fallen, der ihr die Handtaſche entriß, in der ſich einige 
Zloty in bar, Dokumente und andere Kleinigleiten befan⸗ 
den. Der Räuber verſuchte darauf mit der Beute in der 
Menge zu verſchwinden. Die Beraubte ſprang jedoch auf 
den Räuber zu und hielt ihn troß Widerſtandes feit, wo⸗ 
rauf fie ihn mit Hilfe anderer Paſſanten der Polizei über⸗ 
gab. Der feſtgenommene Dieb erwies ſich als der bekannte 
Langfinger Moszek Birnbaum, ohne ſtändigen Wohnort, 
Der Straßenräuber iſt im Gefängnis untergebracht wor⸗ 
den. (a) 

Verkehrsunfälle. 

In der Gluwnaſtraße ſtieß geſtern ein Laſtwagen mit 
einem Straßenbahnwagen der Linie 16 zuſammen. Der 
von Karl Fiſcher gelenkte Wagen hatte keine Möglichkeit 
auszuweichen und fuhr gegen die Straßenbahn, die eben⸗ 
ſo wie der Wagen beſchädigt wurde. Menſchen kamen da⸗ 
bei zum Glilck nicht in Gefahr. Die Polizei leitete eine Uns 
terjuchung ein, um feſtzuſtellen, wen die Schuld an die em 
Zuſammenſtoß trifft. — Vor dem Hauſe Petrikauer 29 


wurde der den Fahrdamm überſchreitende Icek Lerner 
wohnhaft Nowaka 4, von einem Kraftwagen angefahren, 
der von dem Chauffeur B. Krukowſti gelenkt wurde. Lor. 


ner trug Verletzungen am ganzen Körper davon. — De 


Zamenhofa 11 wohnhafte Zoſja Weinberger wurde geſtern 
beim Ueberſchreiten des Fahrdammes in der Petrikauer 
Straße vor dem Haufe Nr. 57 von einem Kraftwagen, Bir 
figer Otto Zimmermann, überfahren, wobei fie Verletzun⸗ 
gen am Kopfe und an den Armen erlitt. — In beiden 
Fällen mußte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft Hilſe lei⸗ 
ſten. Die Autolenker werden zur Verantwortung gezogen 
werden. (a) 


Unfall bei der Arbeit. 1 

Auf dem Grundstück Nowo⸗Lutomierſta 3 war der da⸗ 
ſelbſt wohnhafte Zajährige Zimmermann Johann Reſchle 
mit dem Abſchälen der Rinde eines Baumes beſchäftigt, 
wobei er ſich aus unvorſichtigkeit plößzlich ſtatt ins Holz — 
in die Hand hackte und 3 Finger der linken Hand abhadie, 
Nachdem ihm der Arzt der Rettungsbereitſchaft die erſte 
Hilfe erwieſen hatte, brachte er den Verunglückten im Kran⸗ 
kenhauſe unter. — In der Fabrik von Scheibler und Groh⸗ 
mann, Kilinftiſtraße, fiel geſtern der Skierniewicki 4 wohn⸗ 
hafte Eduard Tieße von einer Leiter und trug einen Rip» 
penbruch ſowie andere Khrperverlezungen davon. Ein Arzt 
der Krankenkaſſe erwies ihm die erſte Hilfe und überführle 
ihn dann nach dem Ambulatorium. (a) 


Zeiten der Not. 1 855 
Vor dem Haufe Brzezinſka 5 brach geſtern die 62jäh⸗ 
rige obdach⸗ und beſchäftigungsloſe Staniſlawa Jarzenz⸗ 
boſwfla vor Entkräſtung zuſammen. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erwies der Greiſind die erſte Hilfe und über⸗ 
führte fie nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle. — Ge⸗ 
ſtern fanden Vorübergehende auf dem Felde an der Polna⸗ 
ſtraße ein etwa 3 Monate altes Kind männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, das in ein Bündel gewickelt und völlig gejund 
war. Das Kind wurde dem Findlingsheim überwiesen, 
Nach der Mutter wird geforſcht. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. y 
A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszlowfki, 11:90 Liftos 
pada 15; ©, Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barts- 
ec Piotrkowſta 164; R. Rembielint, Andrzeja 25; 
„Szymanſki, Przendzalniana 75. 


Gebt den blinden Kindern Unterricht! 
Ein Apell des Fürſorgekomitees für erblindete Kinder. 


Das Präſidium des Fürſorgekomitees für erblind te 
Kinder gibt durch unſere Vermittlung bekannt, daß es bei 
der Spezialſchule Nr. 82 in der Zeromfkiego 49 in Lodz 
ein Internat führt, in dem erblindete Kinder, die unter der 
ausſchließlichen Fürſorge des Komitees ſtehen, Unterhalt 
und Unterricht finden. Das Internat nimmt Kinder pol⸗ 
niſcher Bürger beiderlei Geſchlechts ohne Unterſchſed des 
Belenntniſſes vom 7. Lebensjahre an unentgeltlich aof. 
Wohlhabendere Perſonen legen bei der Unterbringung ihres 
Kindes im Internak eine freiwillige Spende zugunsten des 
Komitees nieder. Die in dem Internat untergebrachten 
Kinder erhalten Unterricht im Bereiche einer ſiebenklaſſigen 
Volksschule, Muſtkſtunden auf dem Klavier und Geige, ſo⸗ 
wie Stimden im Korbflechten und Bürſtenbinden. Bezweckt 
wird damit eine Vorbereitung des Kindes für einen ſelb⸗ 
ſtändigen Erwerb um damit eine Belaſtung der Geſell⸗ 
ſchaft mit neuen blinden Bettlern zu erſparen. 

In dem Internat find augenblicklich einige Plätze frei, 
Anmeldungen von Eltern, die ihre blinden Kinder in dem 
Internat unterbringen wollen, find an die Adreſſe des Vize⸗ 
vorſitzenden des Komitees für erblindete Kinder, Herrn 
Marjan Gidynſli, Lodzer Wojewodſchaftsamt, Tel, 102/38, 
zu richten. Etwaige Spenden zugunſten des Komitees 
nimmt der Schatzmeiſter Zygmunt Spalantti, Chef des 
5. Finanzamtes, Ogrodowa 28, entgegen. (a) 
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Otfried von Hanstein 


Copyrigirt by Marta Peuchtwänger, Haie a, UU. . 

Nun ſaß fie in der Loge. Von der Anſtrengung matt. 
Ada ſuchte ihre armen, wunden Füße ſo bequem wie nur 
möglich zu legen. Mariska ſah zum erſten Male wieder 
die Bühne vor ſich, auf der ſie getanzt in der Vollkraft 
ihrer jungen Glieder. 

Das Glockenzeichen ertönte, der Vorhang ging auf. 

Nun war keine Zeit zu trüben Gedanken, 

Da ſtand er, ein Applaus begrüßte ihn. Wie klang 
ſein Organ, wie hochgewachſen war ſeine Figur, wie 
ſieghaft ſchaute fein Auge! 

Und weit, weit veifer als einſt in Hamburg wirkte 
Arnolds Othello, wie die Offenbarung eines großen, echten 
Künftlerd auf das Publikum, das ihn als Anfänger ge⸗ 
kannt hatte. Der Erfolg war glänzend. Direktor Wolff 
gratulierte neidlos. Er ſah ein, daß es ein Verbrechen 
geweſen wäre, einer ſolchen künſtleriſchen Individualität 
hemmend in den Weg zu treten. Die Zeitungen konnten 
ſich nicht genug tun in ihren Berichten. Wo Gerber ſich 
blicken ließ, erregte er Auſſehen und überall pries man ihr 
das Glück, das fie in allem Unglück gehabt habe, und 
gerade die kranke Mariska war es, die ihm, wenn er an 
ihrer Seite durch die Straßen der Stadt fuhr, gewiſſer⸗ 
maßen eine doppelt intereſſante Folle gab. 

Man lobte ihn, daß er ein treuſorgender Gatte fei, 
und er fühlte ſich von einer Märtprerglorie umgeben. Nun 
war er der Alte, das Leben würde ſchon zu ertragen ſein. 


ſriedigung und war auch wlartsta ſtets bemapt, tym ſein 
Heim ſo gemütlich wie nur möglich zu machen, ihn täglich 
und ſtündlich mit Aufmerkſamkeiten zu uberhäufen. 
Das letzte Gaſtſpiel war vorbei, der Belſall verklungen, 
die koſtbaren Kranzſchleiſen ſorgſam von den Kränzen 
gelöst. Im Heim der Frau Alt ſah es wüſt aus. Es 
wurde gepackt! 
In wenigen Tagen follte die Ueberſtedlung nach D. vor 
ſich gehen. Natürlich tam auch Frau Alt mit. Und wenn 
auch Arnold als Mitglied des Stadttheaters ein gutes 
Haus machen wollte und eine große elegante Wohnung 
gemietet hatte, die er mit einer koſtbaren neuen Einrichtung 
schmücken wollte, jo nahm doch Frau Alt ihre alten, guten 
Sachen alle mit, um die beiden Hinterzimmer damit zu 
möblieren, die ſie ſich gewühlt hatte, und Marista, die ſich 
aus Luxus wenig machte, war es ein lieber Gedanke, daß 
auch im neuen Heim die Zimmer der Mutter wie bisher 
bewahrt ſein und einen Hafen bilden würden, in dem fie 
ſtets ſich zu dem lieben Mutterherzen flüchten würde, wenn 
ſie die Sehnſucht trieb. 
Wieder vergingen einige Tage und Arnold Gerber, der 
gefeierte Künſtler fuhr mit ſeiner kranken Frau und der 
alten Schwiegermutter voll freudiger Erwartung in ſeine 
neue Heimat. 
Zunächſt ging alles gut. Die Wohnung, die Arnold 
gemietet, lag in einem der herrlichſten Villenvotorte der 
Stadt und war mit vornehmer Eleganz ausgeſtattet. 


heißen und hatte zunächſt eine Antrittsrolle geſpielt. Aber 
wie der Intendant ihm mit ruhiger Liebenswürdigkeit 
entgegentrat, wie die Kollegen fich höflich zurückhaltend 
zeigten, ſo war auch Publikum und Kritik abwartend. 


Der Küntlerrubm war ihm ſicher, ſein Ehrgeiz erhielt Be⸗ 


Man erkannte ſeine Temperament, ſeine ſchönen Mittel 
an, aber man wollte in näher kennen lernen. 


aus zu ma i 5 
Im Theater ward Gerber freundlich willkommen ge⸗ ae "it ausführen konne da weder Mar 


Immerym, ſeine Steuung erſchen genchert, er war 


beſter Laune und benutzte die freie Zeit, ſein Heim aus⸗ 
zuſchmücken, Partien ins Gebirge zu machen und ſein 
Leben in jeder Weiſe zu genießen. 


by 
Mariska fühlte ſich weniger behaglich, ſie war zu ſpar⸗ 


ſam erzogen, zu beſcheiden in ihrer ganzen Denkart, um 
ſich an dieſen Luxus zu gewöhnen, der Arnold plötzlich 
zum Lebensbedürfnis geworden war, 


Sie hatte ſich ein kleines, niedliches Neſt gewünſcht und 


von einem ſtillen Künſtlerheim geträumt, als ſie Arnold 
kennen lernte. 
Räumen fremd, und wenn Arnold von den großen Geſell⸗ 
ſchaften ſprach, die er geben wollte, dann bangte ihr, denn 
ſte fühlte fig weder berufen noch befähigt, bei glanzvollen 
Feſten gu reh 


Nun fühlte ſie ſich in den prunkvollen 


epräſentieren. 
Sie war von dem Umzuge ſehr angegriffen und zelt⸗ 


weiſe ſogar wieder beitlägerig. 


Arnold fing wieder langſam an, auszugehen, mit ſelnen 


Freunden zuſammenzukommen. Wenn er eingeladen war, 
konnte ihn Maxiska doch nicht begleiten, ihr Zuſtand ver⸗ 
bot ihr, in Geſellſchaft zu gehen, 
Heim ihre Haus frauenpflichten nicht erfüllen konnte, war 
es ihr lieber, wenn Arnold niemand bei ihr einführte. 


und da ſie in ihrem 


So war die Stimmung der beiden Gatten bald recht 


gedrückt. 


Arnold ſah, daß er feinen Wunſch, ein glänzendes 


noch ihre Neigung es ihm erlaubten, 


Auch fühlte er nur zu gut, daß ſie wenig in di eiſt 
hineinpaßte, deren Verkehr 105 1 00 
merkte wobl, daß Arnold ſein Glück nicht bei ihr ſuchte, 
daß er ein anderer geworden war, daß er äußeren Glan 
ſeinem beſcheidenen Heim vorzog. 


er jetzt ſuchte, und Mariska 


Fortichungietats « 


U 
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zu, 165 (Beiblatt) 


Ein Opfer des Spiritismus. 
Tod infolge eines vermeintlichen „Geſichts“. 


Im Korridor des Hauſes Granicznaſtraße 16 verſtarb 
geſtern plötzlich der in dieſem Haufe wohnhafte 53jährige 
Wiktor Gruszla. Nach der Schilderung von Zeugen des 
Vorfalls hatte Gruszka plöglich laut aufgeſchrien und war 
darauf bewußtlos zuſammengebrochen. Man eilte ihm 
lofort ER Hilfe und rief auch den Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbei, der indes nur noch eine Leiche am Orte an⸗ 
traf und den Tod Gruszlas infolge eines Herzſchlages feſt⸗ 
ſtellte. Wie ferner feſtgeſtellt werden konnte, hatte Gruszla 
öfter an ſpiritiſtiſchen eee teilgenommen, trotz⸗ 
dem dieſe recht deprimierend auf ihn einwirkten. Er hatte 
oft „Geſichte“, wobei er in dem Halbdunkel unſchuldige Ge⸗ 
genſtände als Skelette, Hal) und dergleichen anjah, ger 
ſehen. Auch diesmal verhielt es ſich ebenjo. In dem halb⸗ 
dunklen Korridor ſtanden Bretter, die ein Nachbar Grusz⸗ 
tas zur Ausbeſſerung des Fußbodens hereingebracht hakte 
und die Gruszla für irgendeinen Geiſt 99 Unter dent 
Einfluß des Schreckens tief er laut auf, brach zuſammen und 
erlag einem Herzſchlage. (a) 


Schreitiicher Selbſtmord einer 
Arbeitsloſen. 


Aus dem 3. Stock auf die Straße geſprungen. 


Im Haufe Kilinſttiego 60 (Ecke Skladowa) wohnte 
bei ihrer Schweſter Sura Prufiat die 30 jährige Chana 
Rifla Kaz, die feit langer Zeit erwerblos war. Aus dieſem 
Grunde kam es auch züviſchen beiden Schweſtern wiederholt 
u Auseinanderfegungen. Bereits in der vergangenen 
Woche verſuchte Riſta Kaz ihrem Leben ein Ende zu berei« 
ten, indem fie aus einem enter ſpringen wollte, woran 
fie indes verhindert werden lonnte. Geſtern nun, als fie 
allein in der Wohnung war, öffnete fe das Fenſter und 
ſprang aus der Höhe des 3. Stockwerkes auf das Pflaſter 
hinab. Sie ſchlug dabei mit dem Kopf auf die Rinnſtein⸗ 
kante auf und war ſofort tot. Der Arzt der Rettungsbe⸗ 
reitſchaft ſtellte bei der Toten einen Bruch der Schädeldecke, 
Gehirnerſchütterung und mehrere Knochen⸗ und Rippen: 
brüche feſt. (a) 


Aus dem Gerichts ſaal. 
6 Monate Gefängnis fir ehemaligen Gemeindeſchreibet. 
In der Gemeinde Burst, Kreis Laſt, war vom zahre 
1925 bis zum 6. Mai 1929 ein gewiſſer Adam a 
als Schreiber angeſtellt. Er nahm von den Schulzen und 
anderen Zahlern verſchiedene Beträge in Höhe von etwa 
1900 gl. ee age Quittungen darauf auszuſtellen. 
Als fein Nachfolger Edmund u 5 Amt antrat, 
wurden die Defizite aufgedeckt und die Geſchädigten, die 
feine Quittungen aufweiſen konnten, mußten die Beträge 
zum zweitenmal entrichten. Glembſti wurde zur Verant⸗ 
wortung gezogen und ſtand geſtern vor dem Lodzer Ber 
1 dehabeete wo er ſich nicht zur Schuld bekannte, ſondern 
behauptete, zur Vermeidung eines Skandals einen Teil der 
fehlenden Gelder ſelber erſetzt zu haben. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den 41jährigen Adam Glembfti zu ſechs Monaten 
Gefängnis. (a) 


Ein „arbeitsloſer“ Hausbeſitzer n unrecht Ve⸗ 
zugs von Un ee e on 

Geſtern hatte ſich der Mitbeſitzer bes Haufes Zgier ka 
Nr. 26, Adolf Makuszewſki, vor dem Lodzer Gadget 
zu verantworten, weil er ſich mit Hilfe von Belannten ent- 
ſprechende Beſcheinigungen angefertigt und vom Januar 
d. J an Unterftügungen des Arbeilsloſenamtes in Höhe 
von etwa 200 Zloth bezogen hatte. Als während der Aaf⸗ 
deckung einer größeren Unterſchlagung, die ſich zwei Fälſcher 
von Arbeitsloſenbeſcheinigungen zuſchulden kommen ließen, 
eine Generalkontrolle durchgeführt wurde, famen auch die 
Machenſchaſten Matuszewſtis an den Tag. Das Gericht 
verurteilte den 46jährige M. zu zwei Monaten Haft. (a) 


Der übliche Rommuniſtenprozeß. 


Am 22. Januax d. J, gegen 7 Uhr abends, wurde ein 
durch die Nowomieſſta 11 1 0 davon in Kennt⸗ 
nis gejegt, daß in derſelben Straße eine Maſſenverſamm⸗ 
lung von Kommuniſten 1 Er begab ſich dorthin 
und begegnete am Alten Ringe einer größeren Gruppe jun⸗ 
ger Leute, die durcheinanderſchrien und ab und zu kommu⸗ 
niſtiſche Schlagworte hören ließen, beim Anblick des Poli⸗ 
ziſten aber die Flucht ergriſſen. Der Beamte nahm 
ſchliezlich den 20 jährigen Ch. Ickowiez und den 18jähri⸗ 
gen Sz. Czapa ſeſt, die bereits wagen Totkmuniftiifer Tür 
ligkeit vorbeſtraft jind. Geſtern hatten ſich die beiden vor 
dem Bezirksgericht zu verantworten, we J behaupteten, 
weder an der Verſammlung teilgenommen Roch kommuni⸗ 
ſtiſche Rufe ausgeſtoßen zu haben. Das Gericht verurte,lte 
Chana Gitla Jckowicz zu vier Jahren Zuchthaus, Szymon 
Czapa dagegen zu drei Jahren Befferungsanftalt. (a) 


Flucht aus dem Gerichtssaal. 

Am 15. April d. J. bemerkte eine Polizeiſtreife in der 
Wulezanſta⸗ und Skorupkiſtraße e e den 
Paſſanten mit dem ſogenannten „Drei⸗Karlen⸗Spiel“ das 
Geld abzugewinnen verſuchten. Beim Anblick der Polizei 
ergriffen alle die Flucht, den Poliziſten gelang es jedoch, 
den Wieznerſtraße 20 wohnhaften Wilhelm Boniecki und 
den Ragotofla 15 wohnhajten Zygmunt Krawezyt ſeſtzuneh⸗ 
men. Es erwies ſich dann, daß Boniecki und Krawczyk nur 
„Kibite“ waren, während es den „Hauptſpielern“ zu ent⸗ 
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kommen gelungen war. Geſtern hatten ſich die beiden vor 
dem Stadtgericht zu verantworten und wurden vom Rich⸗ 
ter Semaden zu je einem Monat Arreſt verurteilt. Gleich⸗ 
zeitig ordnete das Gericht auch ihre ſofortige Verhaftung 
an. Während einer Pauſe, als ſich das Gericht zur Bera⸗ 
tung zurückgezogen hakte, benutzten die Verurteilten die Ge⸗ 
legenheit und verließen zuſammen mit anderen Perſonen 
den Gerichtsſaal. Die Verfolgung der Flüchtlinge blieb 
bisher ergebnislos. (a) 


Sport. 


Stelter Weltmeiſter im Ningtampf. 


Im Zirkus Rentz in Wien fand geftern abend der Ent⸗ 
ſcheidungskampf um die Weltmeſſterſchaſt im Ningfanıpf 
zwiſchen dem polniſchen Ringkämpfer Stekker und Schwarz 
(junior)⸗Deutſchland ſtatt. Nach einem Kampf von einer 

kunde und 20 Minuten ſtegte Stekler und errang damit 
den Weltmeiſtertitel. 


Klatt ſtartet in Warſchau. 

Am Freitag ſtartet in Warſchau mit den reichsdeul⸗ 
ſchen Fahrern als einziger polniſcher Steher der Lobzır 
Klatt, der ſich bei den letzten Rennen des Unjon⸗Touring 
lobenswert hervorgetan hat. Das Rennen in Warfdhau 
wird von der Legja veranſtaltet. 


Ellen Braumüller 


verbeſſerte ihren Weltrekord im Speerwerfen auf 44,46 
Meter. 


Aus dem Reihe, 


Auffindung zweier Kindesleichen. 

Im Walde des Gutes Rogaczew, Kreis Laſk, wurde 
von einem Hunde des Waldhüters die Leiche eines etwa vier 
Wochen alten Kindes aus der Erde gekratzt. Die Leiche 
des Kindes ſcheint bereits einige Wochen in er Erde gelegen 
zu haben und weiſt am Halſe Würgemale auf. Die Leiche 
wurde im Proſektorium untergebracht. Die Unterſuchung 
führte zur Feſtnahme der 18jährigen Antonina Wyſocka a 
bab, bizinſta 64, um deren uneheliches Kind es ſich han⸗ 
delt 


Ein ähnlicher Fall wird and aus dem Dorfe Birzeje, 
Gemeinde Tuszyn, Kreis Petrikau gemeldet. Von der Ar⸗ 
beit heimkehrende Bewohner des Dorfes fanden ein nur we⸗ 
nig mit Erde bedecktes Kind männlichen Geſchlechts, das 
noch lebte, aber bald darauf verſtarb. Die Polizei hat die 
22jährige Zofja Andr, ka aus Poniatow verhaftet. Die 
Frau ſagte aus, daß fe ſich ihres unehelichen Kindes habe 
entledigen wollen, doch nicht den Mut gehabt habe, es zu 
ermorden. Sie wurde dem Unterſuchungskichter ee 

0 


Tilahrine Greiſin als Giftmiſcherin. 


Im Dorfe Gora ſw. Malgorzaty im Kreiſe Lenezueg 
gehört das Vorwerk dem Ehepaar Joſef und Anna Pal⸗ 
czal. Palczal hatte jeine Frau vor mehreren Jahren in 
Lodz kennengelernt und war dann mit ſeiner Frau auf das 
Vorwerk der Schwiegereltern Jatezak gezogen. Nach dent 
Tode Jatezaks hatte die 71 Jahre alte Joſefa Jatczal das 
Vorwerk der Tochter und dem Schwiegerſohn verſchrieben, 
und ſich nur den Lebensunterhallt ausbedungen. 

Geſtern mittag ſetzten ſich das Ehepaar, der Vogt 
Waclaw Barszezak und die Arbeiter Zygmunt Waſiak, An⸗ 
tont Kaniak, Joſef Kaczmarek und Stefan Frankiewiez zu 
Tiſch. Die Greiſin hatte ſich durch Kopfſchmerzen entſchul⸗ 
digen laſſen. Nach dem Genuß von Barszez verſpürten die 


Tiſchgäſte ſtarke Schmerzen und Schwindelgefühl. 
Vogt Barszezak rief einen auf dem H. 


ofe ſpielenden Ji 
herbei und ſchickte ihn nach den Af Inzwiſchen fi 
ten ſich die Schmerzen bei den Tiſchgäſten derart, daß zwei 
von ihnen ohnmächtig wurden. Zum Glück traf bald darauf 
der Arzt ein, der ſofort Gegenmaßnahmen anwandte und 
alle jieben Perſonen zeiten konnte. Er Hatte bei allen eine 


. 
Am Scheinwerfer. 
Schweinebacke. 
Auch Räuberbanden haben heutzutage ihre eigen 
offizielle Preſſe. Sie veröffentlichen ihren täglichen. 


Schlachtbericht mit einer Anſchaulichkeit und ruhigen Sach⸗ 
lichkeit, als handelte es ſich um ein Fußballmalch. Ein 
Beispiel: ’ 

Schon gegen 9 Uhr morgens knallte man einem bes 
häbigen, dicken und ruhigen Kriminalbeamten Lon der 
IA., als er ſich mit Korporal Schweinebacke vor dem 
Fenſter wegen der letzten Schießerei unterhalten wollte, 
eine blaue Bohne in den unteren Rücken. Gerade in die 
Weichteile. Der fiel gleich um. Schweinebacke nahm, 
ihn liebevoll am Genick hoch und verkleiſterte erſt einmal, 
zwar notdürftig, aber doch kunſtgerecht, das Loch, und 
beſorgte ihm eine Taxe. N 

So gegen Mittag machte die Kommune einen klei⸗ 
nen Angriff auf die Naziburg, ſie bekamen aber von ber 
Bejahung ſoviel vorgeſetzt, daß ſie ſich ſchleunigſt wieter 
zurückzogen. Einer wollte ganz ſchlau ſein, lam nach 
einiger Zeit auf einem Fahrrad angeſauſt, ſaß ab, machte 
ſich zum Feuern fertig — und bekam auch ſchon in deen 
ſelben Augenblick einen achtpfündigen Hammer in das 
Kreuz geworfen. 

Kein Bericht einer Zuchthausrevolte, leine Tagebi he 
aufzeichnung eines Chikagder Gangſters, keine Aufzeichnung 
aus Landsknechtschroniklen des Dreißigzährigen Krieges, 
nein, nur ein ſchlichtes Feuilleton im Blatt des Hern 
Göbbels, im Berliner Naziorgan, nur das Heldenepos 
einer Maſſenpartei von Mördern und Banditen .. 
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ſtarle Vergiftung durch ein unbelanntes Gift ſeſtgeſtellt. 
Der Barszez, in dem ſich das Gift befunden haben muß, 
wurde zur Analyſe gejandt. 

Gleichzeitig wurde die Polizei in Kenntnis geſetzt, die 
ſofort eine Unterſuchung in Gegenwart des Staatsauwar⸗z 
Mijew und des Unterſtaatsanwalts Kowalifi einleitete. Es 
ergab ſich, daß keine Vergiftung infolge Nachläſſigkeit, ſen⸗ 
dern daß ein Verbrechen vorliegt. Und zwar wurde eri 
telt, daß die ehemalige Beſitzerin des Vorwerks, Jalczat, 
das Gift ſelber in die Suppe gegoſſen hatte. Sie ha 
ſchon lange die Verſchreibung des Gutes bereut und darauf 
geſonnen, es wieder in ihren Beſitz zu bekommen. Sie 

laubte, daß fie nach dem Tode des Schwiegerſohns und der 
Tochter die Schenkung werde rückgängig machen können. 

Die bereiks am Rande des Grabes ſtehende Greiſin 
wurde verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert; Es wird 
angenommen, daß ſie nicht mehr vollkommen zurechnuſgs⸗ 
fähig it. (p) 


Zgierz. Trauriger Abſchluß eines Ehe⸗ 
lebes. Der in Zgierz, Pilſudſkiego 55 wohnhafte 35fah⸗ 
rige Leon Kluminfki verübte geftern Selbſtmord durch Ver⸗ 
giftung. Er wurde von Nachbarn in bewußtloſem Zustande 
aufgefunden, die auch einen Arzt zu Hilfe riefen. Im Zur 
ſtande der Agonie wurde Kluminſki im Radogoszezer Kran⸗ 
kenhauſe untergebracht. Durch die nachträglich eingeleitete 
Unterſuchung konnte feſtgeſtellt werden, daß Kluminfkis 
Frau, Barbara, mit der er jeit drei Jahren verheiratet war, 
durch ihr ausſchweifendes Leben zur Urſache zu der Ver“ 
zweiflungstat wurde. Letztens hakte ſich die Frau eine an⸗ 
ſteckende Krankheit zugezogen und auch den Mann infiziert. 
Als Kluminſki der Frau deshalb Vorwürfe machte. ver⸗ 
lachte fie ihn und unternahm einen ihrer üblichen Spaziet⸗ 
gänge. Unter dem Einfluß dieſer Verhältniſſe verübte er 
den Selbſtmordverſuch, indem er eine giftige Flitffigkett 
trank. Kluminſtkis Zuſtand iſt hoffnungslos. (a) 

Lenczuen. Geheimnisvolle Vergiftung 
einer Bauernfamilie. Im Dorfe Gura Sw. Mal 
gorzaty, Kreis Lenezyca, war dieſer Tage ein ungewöhn⸗ 
lichen Vorfall zu verzeichnen. Die Familie des Landmau⸗ 
nes Marein Balcerzak, die aus drei Perſonen beſteht, ift 
nämlich bereits zum zweiten Male im Zuſtande völliger 
Erſchöpfung in ihrer Wohnung aufgefunden worden, wobei 
eine Vergiftung durch den Genuß von Barszez feſtgeſtellt 
wurde. Die in Kenntnis geſetzte Polizei hat eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, da anzunehmen ift, daß die Vergiftung 
auf einen Racheakt zurückzuführen tft. Den Eheleuten Bal⸗ 
cerzaf erwies ein Arzt die erche Hilfe. Das dreijährige 
Töchterchen derſelben mußte dem Krantenhauſe zugeführt 
werden. (a) 

— Ein Kind in der Sommerfriſche er» 
trunten. Auf dem Gute Mentle, Gem. Tum, Kreis 
Lenezyea, hält ſich die in Lodz, Szklanaſtraße 5, wohnhafte 
Frau Mokawies mit ihrer dreijährigen Tochter Th eje 
in der Sommerfriſche auf. Geſtern unternahm Frau 
rawien mit ihrem Töchterchen einen Spaziergang, wobez 
das vorübergehend ohne Aufſicht belaſſene Kind in den 
Teich fiel und ertrank. Die Leiche konnte erſt nach län⸗ 


gerem Suchen geborgen werden, (a) 
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Paris auf den Barrikaden. 


Zum hundertſten Jahrestag der republilaniſchen Straßenſchlacht. 


Sie ſtarbe alle, alle, Helden gleich. 

Verzweiflung it jetzt ohne Schwert. 

Uns aber laßt beweinen fie, obgleich 

Die Henkerbande es verwehrt. 
Hegeſippe Moreau. 
„Der 5. und 6. Juni 1832", 

Als das Pariſer Volk auf den Julibarrikaden von 
1830 gefiegt hatte, hoſſten viele der Kämpfer, daß die 
Republit die verhaßte Monarchie der Bourbonen ablöſen 
werde. Daß ſtattdeſſen ein Prinz aus dem Haufe Orleans, 
Ludwig Hhilippe, als „die beſte aller Republiken“ einge⸗ 
chmuggelt wurde und als „Bürgerkönig“ die Herrſchaft der 
inanzoligarchie und Großbourgeoiſie mit feinem Hermelin 


eckte, erregte viel Enttäuſchung, der die äußere und innere 


Politik ſeiner erſten Regie rungsjahre neue Nahrung gab. 
Da das Wahlrecht, an die Steuerleiſtung geknüpft, auf 
180 000 Privilegierte beſchränkt blieb, murrten alle ausge⸗ 
ſchloſſenen Kleinbürger und Arbeiter immer heftiger, und 
da drakoniſche Strafen die unabhängige Preſſe trafen, über 
legt eman in den politiſchen Geſellſchaften, die wie die der 
Volksfveunde und die der Menschenrechte dem Regime Tod⸗ 
0 ſchworen, andere Mittel des Widerſtandes. Als 
der General Lamarque, der volkstümlichſte Kammerredner 
der Oppoſition, im Sommer 1832 ſtarb, bot ſein auf den 
b. Juni angeſetztes 


Leichenbegängnis die günſtigſte Gelegenheit zu einer 
großen Heerſchau aller politiſch Unzufriedenen. 
Aber über den Kopf der anerkannten Führer der republi⸗ 
laniſchen Partei hinweg rüfteten Hitzköpfe aus jenen Geſell⸗ 
schaften für dieſen Tag einen bewaffneten Putſch. 
Legitimiſten und Bonapartiſten dachten ebenfalls den An⸗ 
laß zu benutzen, wühlten unter den Maſſen, verteilten Pi⸗ 
ftolen und Patronen, aber die Hauptmacht derer, die am 
Morgen dieſes trüben, regneriſchen Junitages aufmarſchier⸗ 
ten, beſtand doch aus republikaniſchen Gegnern des Bilr- 

gertums. 

Nur fehlten auch Lockſpitzel der Regierung nicht, denn 
Ludwig Philippe, der jetzt einigermaßen feſt im Sattel ſaß, 
konnte nichts willkommener ſein als die Möglichkeit, durch 
ſchonungsloſe Niederwerfung einer Revolte bei den legi⸗ 
timen Höfen Europas vergeſſen zu laſſen, daß ſein Thron 
aus dem Holz der Julibarrikaden gefertigt war. Gelaſſen 


richtete er ſich denn auf eine Straßenschlacht ein, indem er 


Paris in ein Heerlager verwandelte. Auf dem Concordien⸗ 
platz vier Schwadronen Karabiniers, eine Schwadron Dra⸗ 
goner an den Weinhallen, eine andere mit einem Bataillon 
Infanterie als Deckung des Rathauſes, das 12. leichte In⸗ 
fanterieregiment den Zug auf dem Baſtillenplatz erwartend, 
die berittene Polizeitruppe der Munizipalgarde von der 
Präfektur bis zum Pantheon aufgereiht, eine Abteilung im 
Botaniſchen Garten, das 6. Dragonerregiment vor der Ka⸗ 
15 des Celiſtins bei den gejattelten Pferden, Militär im 

oubre, Militär im Studentenviertel, der Reſt in den Ka⸗ 
ſernen in Alarmbereitſchaft, insgeſamt neun Infanterie⸗ 
und acht Kavallerieregimenter außer der Nationalgarde, 
24.000 Mann, dazu die Garniſon der Umgebung, Courber 
voie, Saint Denis, Saint Cloud, Verſailles, angewieſen 
auf Befehl ſofort nach Paris abzurücken. 

Zug, der ſich durch die Rue Saint Honore quer 
burch die Stadt bewegte, marſchierten Zehntausende, viel ⸗ 
leicht Hunderttauſende, Bürger, Arbeiter, Studenten, Ar⸗ 
tilleriſten der Nationallgarde, viele bewaffnet, alle voll der 
Ahnung des Kommenden. Auch die Abordnungen der po⸗ 
likiſchen Flüchtlinge aus noch unfreien Ländern, Italiener, 


Spanier, Deutſche mit ihren Fahnen fehlten nicht. Als der 
Sarg auf dem Platz vor der Auſterlitzbrücke niedergeſegzt 
wurde, bedeckte er ſich im Nu mit Trikoloren und fremden 
Fahnen: darunter gewahrte man“, vermerkte der öſter⸗ 
reichiſche Botſchaſter Graf Apponyi, „polniſche und die 
des neuen Deutſchland: rot, ſchwarz und golden“. Von 
einer Tribüne ſprachen Lafayette und andere Redner. Die 
Schüler des militäriſch 1 Politechnikums, die 
ſchon 1830 auf den Barrikaden gefochten hatten und bie 
troz ſtrengen Verbots erſchienen wurden mit ſtürmiſchen 


Rufen: 
Hoch die Republik! 

begrüßt, aber noch ganz anders ſchlug es ein, als ſich ein 
unbekannter, geheimnisvoller, hagerer und bleicher Reiter, 
der eine große rote Fahne mit der Inſchrift: Freiheit oder 
Tod! trug, ſchweigend auf feinem Gaul durch die Menge bis 
zur Eſtrade drängte. Das rote Fahnentuch, die Erinnerung 
an die Schreckensherrſchaft der Großen Revolution herauf⸗ 
beſchwörend, entſetzte viele brave Bürger, begeiſterte aber 
alle, denen eine Flamme im Blut brannte oder die nichts 
zu verlieren hatten, zu noch ſtürmiſcheren Hochrufen auf 
die Republik. 

Bald lam es zu den erſten unvermeidlichen Zuſammen⸗ 
ſtößen mit der Staatsmacht. Dragoner, die der tatendur⸗ 
ſtige Polizeipräfekt vorgehen ließ, fühlten ſich bedroht oder 
angegriffen und zogen vom Leder, und da gleich darauf an 
anderer Stelle Dragoner wild in harmloſe und wehrlose 
Bürger hineinritten, ſtob der Leichenkondukt auseinander, 


der Schrei: 
Zu den Waffen! 


Der größte Staudamm der Welt 


wurde auf dem Fluß Colorado in Weſtamerika mit einem 
Kostenaufwand von 165 Millionen Dollar gebaut. 


— Donnerstag, den 16. Jun 1932. 


Zeughäuſer, Waffenſabrilen waren von den Auſſtändiſchen 
überrannt und genommen; von allen Seiten wurde die 
Polizeipräfektur eiche und ſchon überlegten die 
Aengſtlicheren der Gewalthaber, wie der Marſchall Soalt, 
die Räumung der Stadt. Aber wenn der mit der Leitung 
der Operationen betraute Marſchall Labou, der Beſehls⸗ 
haber der Nationalgarde, die Nerven behielt, ſo erlitt die 
Sache der Republikaner auch einen ſchweren Stoß dadurch, 
daß die anerkannten Führer in nächtlicher Beſprechung 
nach hitzigem Hin und Her zu dem Schluß kamen, daß die 
Erhebung nutzlos und nicht zu unterftügen ſei. 

So blieben die Inſurgenten, alles namenloſe Streiter 
für eine Idee, ohne Führung und Hilfe auf ſich allein an⸗ 
gewieſen und ſahen ſich in kleiner Zahl den immer wüten ⸗ 
deren Angriffen einer ſtets wachſenden Truppenmacht ge⸗ 
genüber. Nach heftigen Nachrkämpfen, die die Straßen 
Montmartre und Menilmontant „ſäuberten“, behauptelen 
am Morgen des 6. Juni die Rebellen nur noch den Baſtil⸗ 
lenplaß wie den Eingang der St. Antonsvorſtadt, und vor 
allem war das Häuſergewirr der Rue Saint⸗Martin, Rue 
Saint⸗Merri und Rue Aubry⸗le⸗Boucher ihre ſtarke Zua⸗ 
delle. Arbeiter verteidigten ſich hier bis aufs äußerſte, eine 
Handvoll gegen ganze Bataillone der Linienregimenter 1 
und 42 und gegen die Nationalgarde, die, aus eigentums⸗ 
fanatiſchen Spießern beſtehend, von Wut gegen die „Tei⸗ 
ler“ ebenſo trunken war wie von Wein; die Bewegung nahm 
hier; wie Profeſſor Georges Weill in ſeiner „Geſchichte der 
republikaniſchen Partei in Frankreich“ mit Recht ſagt, „dus 
Gepräge einer ſaſt ſozial⸗betonten Arbeiterrevolte“ an. Zr 
den Schritt vorwärts mußte die Truppe mit blutigen Op⸗ 
jern erkaufen. Erſt am Nachmittag, als Geſchüge eingriſ⸗ 
jen, wurde das Militär des Widerſtandes Herr; unter 
ſchauerlichem Gemetzel in den Häuſern ging der Tag zu 
Ende; aus dem Kloſter Saint⸗Merri, wo die letzte Patrone 
des Auſſtandes verſchoſſen worden war, wurden nur ein⸗ 
undzwanzig Ueberlebende abgeführt. 

Harte Unterdrückungsmaßregeln folgten: Maſſenver⸗ 
haftungen, Auflöſung der unzuverläſſigen Artillerie der Na⸗ 
tionalgarde, Schließung des Polytechnikums der Tierarz⸗ 
neiſchule, Verbot der oppoſitionellen Blätter, und die Ver⸗ 
hängung des Belagerungszuſtandes gab die Möglichkeit, 
wider Recht und Verfaſſung Kriegsgerichte mit der Aburtei⸗ 
lung der Inſurgenten zu betrauen. Aber da der Kaſſations⸗ 
hof nicht aus Knechten des Regimes, ſondern aus aufrech⸗ 
ten Richtern beſtand, hob er die Urteile der Militärjutziz als 
ungeſetzlich auf. Die bürgerlichen Gerichte ſprachen viele 
der Angeſchuldigten frei, während ſie von den Teilnehmern 
des Aufſtandes 75 für einen Monat bis zu zehn Jahren 
ins Gefängnis ſchickten; von den ſieben Todesurteilen, die 
ſie fällten, wurde keines vollſtreckt. 

Die politiſche Wirkung dieſes „Sieges“ erlaubte dem 
triumphierenden Bürgerkönig ganz nach Belieben rechts 
zu ſteuern, beſchränkte ſich aber nicht auf Frankreich. Denn 
da das Land der Julirevolution für die Regierungen jeden 
revolutionären Beigeſchmack verloren hatte, konnte ſich die 
europäiſche Gegenrevolution nunmehr nach Herzensluſt 
tummeln; die auf Niederknüppelung jeder freiheiklichen Re⸗ 
gung berechneten Verordnungen des deutſchen Bundestags 
vom 28, Juni und 5. Juli waren ohne den 5. und 6, Jun 
in Paris nicht denkbar. Aber umjonft vielen jene todes⸗ 
kühnen Männer nicht, vor denen Heinrich Heine ſich neigte: 
„Es war das beſte Blut Frankreichs, welches in der Rue 
Saint⸗Martin gefloſſen, und ich glaube nicht, daß man bei 
den Thermopylen tapferer gefochten hat als am Eingange 
der Gäßchen Saint⸗Merri und Aubry⸗le⸗Boucher“. Denn 
wenn dieſe Helden, von deren Aufopferung manches Lied 
fünbete, für die Republik ſtritten und ftarben,, fo ward ſie 
ſechzehn Jahre ſpäter durch die Februarrevolution Wirk 
lichkeit und iſt heute, da der Jahrhunderttag jener Straßen⸗ 
ſchlacht begangen werden lann, ſchon ſeit mehr als zwei 
Menſchenaltern die nicht angezweiſelte Staatsform Frank ⸗ 
reichs. Hermann Wendel. 
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Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 16. Juni. 


Polen. 
ad Schu gane 15.35 Schallplatten, 16.40 Beſp 

. 0 „ 153 lplatlen, 16. re⸗ 
chung von Neuerſcheinungen im Buchhandel, 17 Konzert 
von Blinden, 18 Vortrag über Stanſlaw Wyſpianſki, 
18.20 Tanzmuſtk, 19 Lodzer Brieflaſten, 19.15 Verſchie⸗ 
denes, 19.35 Radfopreſſe⸗Journal, 19.45 Bericht der 
Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer, Programm für 
den nächſten Tag, Filmkalender, Theaterrepertofre, 20 
Hörfpiel: „Sein Doppelgänger“, 21.50 Zugabe zum Ra⸗ 
diopreſſe⸗Journal, Wetterbericht, 22 Tanzmuſik, 22,40 
Warſchauer Sportbericht, 22.50 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Verlin (716 195, 418 M). 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 10.30 Kammerorcheſter⸗ 
konzert, 17,30 Jugendſtunde, 18.15 Unterhaltungsmuſik, 
20 Brahms: a) Zigeunerlieder; b) Liebesliederwalger, 
21 Hörſpiel: „Die Goldmacher“, 22.50 Papuläres Or⸗ 
cheſterkonzert. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 153, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Konzert, 16.30 Konzert, 18 Mu⸗ 
ſik⸗Zeitſpiegel, 20 Konzert, 22.45 Nachtmuſtl. 

Langenberg (635 193, 472, M.). 
7.05 Brunnenkonzert, 12 Unterhaltungskonzert, 13 Kon⸗ 
gert, 14.30 Schallplatten, 15.50 Kinderſtunde, 17 Konzert, 
20 Europa fingt, 22.35 Sinfoniekonzert. 

Wien (581 18. 017 0. 
11.30 Schallplatten, 12 Eröffnung des 10. Internationa⸗ 
len e 12.30 Konzert, 13.10 Konzert, 15.30 Kon⸗ 
zertſtunde, 17 Internationaler Wettbewerb für Gefang 
und Violine, 17.30 Schallplatten, 19.45 Rudolf⸗Kroneg⸗ 
ger⸗Stunde, 20.50 „Es gibt keine Kinder mehr“, Scherz 
725 Alt, 21 10. Internationales Muſikfeſt, 22.15 Kon⸗ 
de! 


Prag (617 153, 487 N.) 
10 Konzert, 11 Schallplatten, 12.10 Schallplatten, 12 A 
Konzert, 13.40 Schallplatten, 14.30 Orcheſterkongert, 10 
Konzert, 20 Hörfpiel: „Der Mann, der errötet“, 21 Mus 
ſilfeſt, 22.20 Orgelkonzert. 


Kurze Wellen und Kurzwellenſport. 


Als Kurzwellen werden im Rundfunk diejenigen be⸗ 
zeichnet, die kürzer als 100 m. ſind. Die Verwendung die⸗ 
ſer Wellen wurde den Rundfunkamateuren überlaſſen, d. h., 
daß auf Wellen dieſer Länge jeder ſenden kann, der die ent⸗ 
ſprechenden Fähigkeiten beſitzt. Dank dieſer großen Frei⸗ 
heit hat ſich die Kurzwellenſendung in einen ſchönen Sport 
verwandelt, der immer mehr Anhänger gewinnt. Die Kurz⸗ 
wellenamateure der ganzen Welt wetteifern miteinander, 
möglichſt viele Anſchlüſſe und Verbindungen über möglichſt 
große Entfernungen zu erreichen und umſpannen mit ihrem 
Sendebereich bereits den ganzen Erdball, Die Ueber⸗ 
brückung jo großer Entfernungen durch ſehr ſchwache Sender 
iſt nur dank den Eigenſchaften der Kurzwellen möglich. Die 
langen Wellen (über 1000 m.) 9 5 dieſe Eigentümlich⸗ 
keit überhaupt nicht, die mittleren Wellen (von 200—1000 
m.) aber nur in unbedeutendem Maße. 

Dieſe Eigentümlichkeit der kurzen Wellen beruht auf 
folgender Tatſache: je kürzer die vom Sender gefunkte 
Welle ift, deſto mehr ſtrahlt fie nach oben. Umgelehrt zeigt 
die lange Welle das Beſtreben, in der Nähe des Erdbodens 
zu bleiben. Der Raszyner Sender z. B., der auf der Welle 
1411,8 m. ſendet, beſitzt deswegen eine jo große Detektor⸗ 
reichweite. Würde er auf einer kurzen Welle (beiſpielsweiſe 
von 14 m.) ſenden, ſo würde man ihn wahrſcheinlich in 
einer Entfernung von höchſtens einigen Kilometern hören. 
Dann würde eine tote Zone kommen, in der der Empfang 
ſehr ſchwach oder gans möglich wäre. und erſt einige tau⸗ 


ſend Kilometer von Raszyn entfernt würde man dieſen 
Sender mit dem Detektor ganz ausgezeichnet hören. Die 
Raszyner Welle würde nämlich nach oben ſtrahlen, von den 
oberen Schichten der Atmosphäre abprallen und zur Erde 
erſt in einer Entfernung von einigen tauſend Kilometern 
von Raszyn zurückkehren. Dank dieſen Eigentümlichkeiten 
kann ein Kurzwellenſender mit einer Energie von nur we⸗ 
nigen Watt ſehr gut z. B. in Auſtralien gehört werden, 
während er in einer Entfernung von einigen zehn Kilome⸗ 
tern nicht vernehmbar iſt. 

Natürlich gibt es auch hier Ausnahmen, die dadurch 
zustande kommen, daß die Welle von der atmoſphäriſchen 
Oberſchicht unter fo einen Winkel zurückgeworſen wird, daß 
fie auch in näherer Entfernung zu hören iſt. Es kommt 
auch vor, daß man den Kurzwellenſender erſt dann hört, 
a ſeine Welle ſchon um den ganzen Erdball gelau⸗ 
ſen iſt. 

In Polen entwickelt ſich der Kurzwellenſport nur lang 
ſam, da bie Oeffentlichkeit techniſch dazu noch nicht vorbe⸗ 
reitet iſt. Die Kürzwellenbewegung in Polen iſt jedoch ſtraff 
organiſtert und ſteht unter der Aufſicht der Militärbehör⸗ 
den. Die Kurzwellenamateure find in dem polniſchen Kurz⸗ 
wellenverband zuſammengeſchloſſen, der feinen Sitz in War⸗ 
ſchau, ul. Sniadeclich 23, hat. Jeder Beſitzer eines Kurz⸗ 
wellenſenders muß dem Verbande angehören, da es bon 
dem Gutachten des Verbandes abhängt, ob er eine Sende⸗ 
genehmigung erhält (1). Dieſe Genehmigungen werden von 
den zuftändigen Poſt⸗ und Telegraphendirektionen erteilt. 

fü 


Blinde konzertieren im Rımdfunt, 

Am 16. Juni um 17 Uhr hören die Rundfunkhörer 
aus Warſchau ein Konzert, das von den Zöglingen des 
Staatlichen Taubſtummien⸗ und Blindeninſtituts in War⸗ 
ſchau ausgeführt wird. Dem Konzert geht eine Anſprache 
des Direktors des Inſtituts voran. . 


N 10 


Aus Welt und Leben. 


Meritaniiher Vulkan ausgebrochen. 

In der mittelamerilaniſchen Republix Mexiko iſt ein 
Vulkan im Norden des Landes erneut in Tätigkeit getre⸗ 
len. In der Umgebung des Vulkans wurde ein großes 
Gebiet durch die ſteömenden Lavamaſſen vollſtändig bedeckt. 
Die Bevölkerung flüchtete. 1 


Jamilſentragödie. 
Weil die Tochter zu lange ausblieb. 


Der Eiſenbahner Franz Pardus aus Drenice (Tſche. 
choſlowatei) geriet mit ſeiner Frau in Streit, weil die 
ziwanzigjährige Tochter lange ausblieb. Als das Mädchen, 
das als Schneiderin arbeitet, nach Haufe kam, drohte Par⸗ 
dus den beiden Frauen, und als ſie vor ihm flüchteten, vor⸗ 
folgte er fie mit einem Revolver. Nachbarn, die durch das 
Geſchrei aufmerkſam gemacht worden waren, kamen gerade 
noch hinzu, als Pardus feine Tochter mit zwei Schiffen 
niederſtreckte. Dann verletzte er ſich ſelbſt durch einen 
Schuß ziemlich ſchwer. Im Haufe wurde auch die Frau 
des Eiſenbahners, ebenfalls ſchwer verwundet, gefunden, 
Die Verwundungen der beiden Frauen ſind tödlich. Pac⸗ 
dus ſelbſt bürfte am Leben bleiben. 


Das Flugzeug Verlrams entdeit. 


Einer der von der 


rüüheren Angaben der Eingeborenen als 
Von den Fliegern war jedoch bisher leine 
Erpreſſungsverſuch mit einer Brieſtaube. 

In Frankfurt a. M. wurde in einem Vorgarten ein 
Karton mit einer Brieftaube ſowie ein an einen Konſul 
gerichteter Erpreſſerbrief gefunden, in dem verlangt wurd, 
der Empfänger Tolle in kürzeſter Friſt die Taube fliegen 
laſſen, nachdem er ihr an jedes Bein einen Tauſendmark⸗ 
ſchein gebunden hätte. Die benachrichtigte Polizei ließ die 
Taube fliegen, die durch zwei Poſtflugzsuge verfolgt würde. 
Die Taube ging aber bald nieder und fiel in einen fremden 
Taubenſchwarm ein. Die weitere Verfolgung mußte 
nächſt aufgegeben werden, doch iſt die Taube in ihren 
matlichen Schlag zurückgekehrt und der Ahſender benachrich⸗ 
tigte den Konſul, daß er die Folgen der Anrufung der Po⸗ 
lizei zu tragen habe. Schließlich gelang es doch den Er⸗ 
preſſer zu faſſen. Es handelt ſich um einen (jährigen 
Mann, der angibt, daß er den eigenartigen Erpr⸗ſſungsver⸗ 
ſuch unternommen habe, um zu Geld zu kommen, da 
Anweſen ſtark verſchuldet ſei. 


Der erſte ſozialdemokratiſche Sender. 
Der erſte ſozialdemokratiſche Funk rd am 19. 
Juni in Neuvork eröffnet. Der dortige ozialiſtiſche 
Vorwärts“ hat unter ſeinen Leſern und Freunden 120 000 
Dollar für einen Sender geſammelt, um neben dem rein 
kapitaliſtiſchen amerikaniſchen Rundfunk auch die Arbeiter⸗ 
bewegung zu Wort kommen zu laſſen. Es wird ausdrück⸗ 
lich betont, daß allen Werktätſgen gedient werden ſoll und 
daß beſonders auch die Neger, die bisher im Rundfun 
als Muſikanten geduldet wurden, zu Wort kommen ſollen 
Das Eröffnungsprogramm des Senders, der zu den jtärt» 
ſten der Welt gehört, bringt unter anderem die „Interna⸗ 
tionale“ und Reden von Loebe und Abramowicz, die in 
Berlin auf Schallplatten aufgenommen worden ſind. Der 
Sender wird in englischer und jiddiſcher Sprache ſenden. 
Es ſoll ihm auch jpäter ein Kurzwellenſender angegliedert 
werden. 


Blüten. 


Von Alice Berend. 


Maria hat einen Freund. Er iſt ein heutiger Menſch 
und auch nicht. Er hat ein Kleinauto, aber er will auch 
heiraten. Er hält Abwechflung für eine der größten Koſt⸗ 
ſpieligkeiten im Tages betrieb. 

Maria weiß nicht, ob fie mehr an dem Auto häng! 
oder mehr an dem Freund. An das Auto denkt fie noch 
lange beglückt zurück, nach jeder Rücklehr. Von dem Freund 
bleiben Zukunſtszweifel und Erinnerung an feine grauſame 
Sparſamleit. 

Heute kommt der Freund, um mit Maria hina 
fahren zu den vielen Blütenbäſmen, die jetzt den Groß⸗ 
ſtädtern als Sehenswürdigkeit gelten. 

Als er ins Zimmer kritt, ſagt er ſofort beſorgt: „Haſt 
du auch gut g. n, Kind, ſolche Tour macht Appetit!“ 

Er drückt Maria herzlich an ſich, und erzählt, daß er 
ganz ſriſches Trinkwaſſer im Wagen habe, falls Mariechen 
Durſt bekommen ſollte. 

Maria jagt: „Ich denke, 
trunken!“ 

„Vor allen Dingen trinkt das Auge Blüten!“ beleher 
der Zukünftige und ekinnert Mariechen daran, nicht zu ver⸗ 
geſſen, ihre Zigaretten einzuſtecken. 

Ehe fi den Wagen ſteigen — Maria wird immer 
befreit und fröhlich, ſobald der Motor anſchnurrt und die 
harte Straße leicht und glatt wird — zögert der Freun. 

Er blättert in ſeinem Notizbuch. Er ſtellt feſt, daß 


heut wird Obſtwein ges 
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Gorgulom⸗Prozeß erſt am 11. Juli. 

Der el gegen den Präſidentenmörder Gorgulom 

it auf den 11, und 12. Juli verſchoben worden, da der 

Präfident des Schwurgerichts den 7. und 8. Juli auder⸗ 

weitig in Anſpruch genommen iſt. 


107 Jahre Gefängnis. 

In dem Prozeß gegen die lombardiſchen Tore: 
hat der faſchiſtiſchs Gerichtshof heute das Urteil gefällt. 
Zwei Angeklagte wurden zu je dreißig Jahren Kerker, zwei 
Angeklagte zu je ſechzehn Jahren und einer zu fünfzehn 
Jahren Gefängnis verurteilt. 


Vier Häftlinge zum Tode verurteilt, 

Das Geſchworenengericht in Iglau (Tſchechoflowakei) 
verurteilte vier ehemalige Häftlinge des Reichsgefängniſſes 
zum Tode durch den Strang. Die Angeklagten hatten im 
Herbſt vergangenen Jahres bei einem Fluchtverſuch einen 
Gefangenenauſſeher getötet und einen anderen verletzt. 


Fallbeiltod für Vergewaltigung und Mord. 

Am Mittwoch früh wurde auf dem Hof des Weimarer 
Landgerichtsgefängniſſes der landwirtſchaftliche Arbeiter 
Paul Daßler durch das Fallbeil hingerichtet. Daßler hatte 
vor Monaten die Sjährige Iſolde Dibrovenka in einm 
Walde bei Weimar beraubt, vergewaltigt und ermordet. 


Tragiſcher Tod eines Arbeſterſportlers. 
ie Floridsdorfer Arheiterturner elten Sonn 
ag auf dem Sportplaß Alte Donau ein leichtathte 
beting ab. Um 9 Uhr ereignete ſich beim Kugel⸗ 
chwerer Unfall mit tödlichem Ausgang. Der 
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K K 0 miasta LODZI 
RN. G. Brädtifhedparkafe 
Narutowicza Ni 42. 
nimmt Spareinlagen an: 
zu 8% pro Jahr — auf ſederzeitiges Verlangen, 
zu 9 % „ „ bei Kündigung. 


Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroftunden: von 9-1 und 4-0, Sonnabends von 9—t. 


heut' Mariechen, die Selbſtverdienerin, an der Reihe iſt, 
das Tanken zu zahlen. Darin wechſelt man ab, jo iſt es 
ausgemacht, 

Man jagt dahin, Blüten links, Blüten rechts, man 
ſteht auf heit' rer Höhe, blickt über blühendes Land, das ein 
1 Strom durchzieht, ſitzt am Tiſch mit bunter 

ecke. 

Maria redet viele freudig erregle Worte. 

Ihr Getreuer unterbricht te und jagt: „Und hier rechts 
ſt geſchickterweiſe die Preistafel, Das Wohlſeilſte ſcheiut 
Apfelmoſt “.. 

Vor dem Rückweg erinnert ſich Maria, daß ſie der 
Mutter hat Blütenzwelge mitbringen wollen. 

„Kann man fo etwas nicht irgendwo pflücken?“ frag! 
ihr Freund. Der Preis für die Blüten ſcheint ihm um die 
Hälſte zu teuer. 

Während er das Auto aufſchließt, eilt Maria ſchnell 
einige Schritte zurück, kommt mit Blüten im Arm wieder 
und jagt, fie hat fie für die Hälfte des Preiſes bekommen. 

Der Treue verzieht das Geſicht ein wenig, er weiß 
nicht recht, was er glauben ſoll, aber es entgeht ihm doch 
nicht, wie koſthar, köſtlich, kostenlos, entzückend Maria aus⸗ 
ſieht, jung und ſchmal. Er lächelt. 

Und Maria lächelt zurück, obwohl ſie eben noch trau⸗ 
rig war. 

Neben dem Auto hat ſich ein Wanderſänger aufgeſtellt, 
ſeine Mandoline Mimpert und er ſingt dazu; „Wohlgetan 
heißt mein Mann, aber mein Kind, mein Kind heißt Saul 
wind“ 


Links: Opfer von Eiſenbahnkataſtrophen erhalten ſofortige ärztliche Hilfe 
welche nach den letzten Errungenſchaſten der Wiſſenſchaſt und Hygiene eingerichtet find, — Rechts: Lola Schröter 
beging dieſer Tage ein ungewöhnliches Jubiläum, und lere ſie zum 150. Male mit dem Fallſchirm von einem 
Heroplan, 


zum amtlichen Umrechnungskurs der Bank Boliti”. 


— 
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in ſpeziell gebauten Sanitätswaggons, 


Turner Otto Mayer, der als Kampfrichter fungierte, wollte 
eine Weitentafel aufftellen. Im gleichen Augenblick wurde 
er von der 7½ Kilogramm ſchweren Kugel am Kopf ge⸗ 
kroſſen. Durch die Wucht und die Schwere der Kußet 
wurde Mayer die Schädeldecke zertrümmert. 


Tod in den Wellen. 


Bei Lille ertranken drei Schüler beim Baden. Die 
Knaben wurden plötzlich von einer Strömung erfaßt, jo 
daß ihnen Hilfe nicht mehr geboten werden konnte. 


Notſtands arbeiten in Deutſchland. 

Berlin, 15. Juni. Zur Arheitsbeſchaffung iſt in 
Ausſicht genommen, 60 Millionen für Straßenbau, 50 Mil: 
lionen für Waſſerſtraßenbau und 25 Millionen für land⸗ 
wirtſchaftliche Melioration zu verwenden. 


Vertrauen für Memeler Direktorium. 
Memel, 15. Juni. Der memelländiſche Landlag 
hat dem neuen Direktorium, Dr. Schreiber, das Vertrauen 
ausgeſprochen. = 
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Deutſche Sozialiſtiſche Nebeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd. Donnerstag, den 16. Juni, 7 Uhr abends, 
Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung. 

Chojny. Sonnabend, den 18. Juni, pünktlich 6 Uhr 
findet im Parteilokal eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 

Ruda⸗Pabianicka. Heute, um 7 Uhr abends, findet 
im Parteilokale, Gluwna 43, eine Vorſtandsſitzung ſtatt, 
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt Pflichk. 


Geweriſchaftlicdes. 


Achtung, Vorbereitungsabteilung der Reiger, Scherer 
und Schlichter! Sonntag, den 19. Juni, um 10 Uhr mor⸗ 
gens findet im Lokale der Jüdiſchen Abteilung, Ogrodowa 
9, eine allgemeine Verſammlung der obengenannten Fach⸗ 
genoſſen ſtatt. Tagesordnung: Die jetzige Lage in ber Vor⸗ 
bereitungsabteilung, Fachgenoſſen, erſcheint in Maſſen! 

Die Verwaltungsmitglieder der Reiger⸗ und Scherer 
Seltion werden gebeten, Punkt 9.30 Uhr dort zu fein, 
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Humor des Tages. 


Gegenſütze. Der Lehrer beſprach Gegensätze. „Was 
iſt der Gegenſatz von Kauf?“ „Verlauf“. „Und von Ord⸗ 
nung?“ „Verordnung“. 

Im Bilde geblieben. „Wollen Sie nicht auch einmal 
in den Hafen der Ehe einlaufen?“ „Nein, ich ziehe Hafen ⸗ 
rundfahrten vor.“ 

Ohne Deckung. „Als ich ihm einen Scheck anbot 
warf er mit dem Brieſbeſchwerer nach mir!“ „Wiejot 
War denn leine Deckung vorhanden?“ „Doch — ich bin 
hinter den Ofen geſprungen!“ 

Die zuverläffige Duelle, Poliziſt (zum Verunglückten): 
„Sind Sie ſchwer verletzt?“ — „Das weiß ich noch nicht 
genau, ich habe die Zeitung noch nicht geleſen.“ 

Aufklärung. Die Mutter: „Liebes Kind, es iſt mir 
peinlich — aber du wirſt nun achtzehn — da wollte ich mal 
wegen der jeruellen Aufklärung — — —“ Die Tochter: 
„Bitte, Mama, was möchteſt du denn wiſſen?“ 

Die Verſicherung. Ein Kaufmann hat ſich gegen Ab⸗ 
leben verſichern laſſen, mit Dollarklauſel ſelbſtverſtändlich. 
Aber jetzt — mit den Deviſenvorſchriften und jo — fragt 
er mal nach: „Wie ift es nun eigentlich? Wenn mir, Gott 
behllte, was paiftert, bekommt meine Frau doch die Gold⸗ 
dollars?“ „Nein, nur den Gegenwert der Dollars in Zloty 
„Wagas 7 ſchreit der Kaufmann wütend, „und Sie bilden 
ſich wirklich ein, daß ich zu dieſen Konditionen ſterben 
werd'?“ 
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Sonntag, den 19. Juni, um 2 Uhr nachmittags 


Gartenfejt 


zugunſten der St. Matthäikirche 
im Walde des Heren Kirchenvorſtehers G. Mees in Ruda 


von 


3.30 Uhr nachmittags veligiöfe Feier 
Es wirken 5 Geſangchtre u. d. Poſauniſtenchor „Jubilate“ mit 


Vorgeſehen find: 


Pfandlotterie. Sternſchienen, Scheibenſchie on 
und Gllicksrüder 


Für Erfrischungen jeglicher Met ift geſorgt 


Büfett⸗Auffätze 


für Wurſtgeſchäfte, Konditoreien 
empfiehlt die Spiegelfabrit 


G. Teschner 


(Ecke Juljusze) 


tödZ, 
Gtöwna 56 
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Brattiſche Handbücher 


für jedermann! 


Die Aufzucht junger Hunde 
Erziehung und Dreſſur des and. 
Hunde ⸗Krankheiten 7 
Der Kaninchenstall 8 
Autzbringende Hühner zucht 
Die Kultur der Erdbeere oo. „ 
Die Obſt⸗ und Beerenwein⸗Bereitung 314.40 
Feſtreden u. Toaſte für Familien- u. Feſtlichteiten „1.50 
Betonarbeiten für Hof und Garten 
Streichen und Tapezieren von Zimmern . 
Anſtreichen und Lackieren ſelbſtgefertigter Möbel 


Borsätig in dem 


Bud u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Petrilauer Str. 109 


1.75 
à 90 Gr. 
„90 „ 


0000000000000C00000000000000000000000000000000000000 


Bure ouloszen 


S. FUCHS 


konz, Biofrkowska 50, fel. 21-36, 


‚Przyjmaje „ogloszenia do wszystkich 
pism Swiata na korzysinych warunkach. 


GRATIS 


sporzädza Kosztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 
gujei tiumaczy, dostarcza egzemplarzy dowodowych, 


ee ee er] Salz: 5 Slse] 


Geburtshilfe 15 Frauenkrankheiten nzeigen 
wohnt jetzt Zgierska 15 rel. 118.47 Sen „BoDeeE 
Volke zeſtung 
Sprechstunden von 4—7. baben Erfolg!! 
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Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, in Polen, A.-G. 


Tel. 197-94. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARK ONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 
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Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 
Tür Erwachſene: 


Der Marine: 
Kapitän 


mit 
Harry Liedtke 
Für die Jugend: 
Das Herz des 
Naharadſcha 


mit KUCHARSKI 
Beginn der e 
Für 
tägl. 10 30, Sunab u. Stg. 14.0 


Für Erwachſene: 
täglich 18.30, 20.30; Sonnab. 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


TRADER 
HORN 


n. d. Roman v. Ethelredy Lewis 


In den Hauptrollen: Harry 
Carey und Edwina Booth 


Der ſchmucke Zuſchauerraum 
iſt gegen Unwetter geſchützt. 


Beginn der Vorſtellungen: 

wochentags Uhr, Sonnabends 

2 Uhr, Sonn⸗ und Feiertags 
12 Uhr. 


Corso 


Zielona 2/4 


Großes Doppelpeogeamm 


n Bolgamdihen“ 


In den Hauptrollen 
Eveline Holt und Igo Som 


II. 
Ae geheimnisvolle Bande 


In der Hauptrolle 
der heldenmütige Bob Steele 
Außer Programm: Luſtige 
Farce und . 
Beginn der Borftelungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ 
und Feiertags um 12.30 Uhr. 
Der Saal iſt gut ventiltert, 
Preiſe der Plätze für die 
erſten Vorſtellungen bedeutend 


u. Sonntag 16.30, 18.30, 20.30 


Kauft aus 1. Quelle 


Große Auswahl 
Kinder⸗ Feder⸗ 


Metall- |amarit.Meing- 
beitſtellen Tafeln 


erhältlich im Fabril⸗Bager 


„DOBRO P Ol.“ sor ieteiowma 73 


Tel. 188-61, im Hofe. 


Venerologiſche „® 


Spesialäczte 


Heilanftalt f ee . 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. — Konſultatiol 3406. 
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Sätiihnften] 


für das Arbeiterhaus 


„Die Getelficyatt“ Internationale Revue 
= für Sozialismus und 


Polilit. Monatlich ein Set vierteljährl. 31.12.— 
„Der Kampf. Sozialiſtiſche Mongtsſchrift 
* eee v. Friedrich 
Adler, Wien « vierteljährlich „ 
0“ 925 d. Bella ⸗ 
15 n, Bücher⸗ 
warte“ und „Sogtaliftifche Srstehung“ 
vierteljährliche 
„Der wahre galob“ e Zeilſchrit 
für Satire, Humor 
erhaltung. Jede 14 Tage ein 
„vierteljährlich 
elt“ Das Blatt für die ſchaf⸗ 
e fende Frau. Mit Schnitte 
mufterbogen. Debe 14 Tage ein Heft 
vierteljährlich 17 
„Die Gemeindes Halbmonatsſchriſt für 
Sr es ſozlaliſtiſche Arbeit in 
Stadt und Land » » vierteljährlich 


7.50 


Zu beziehen durch den 


Zeſſſc enten. vertrieb „, VolEsprejje‘ 
Lodz, Petelknuer 100 


wagen, — 


herabgeſetzt. 


Doktor 


'H.WOLKOWYSKI 


Cegielniana N: 4 


Telephon 216-90 
Haut, Harn-u.veneriihestantheiten 


Empfängt von 8—2 und von 5—9 Uhr 
Sonn- und Feiertags von 9—1 Uhr. 


PP LRL LEITERN 


Dr.med. Heller 


Spezial-Urzt für Haut⸗ u. Gelhlehtsteantheiten 
Nabwrotſtraße 2, Tel. 179⸗89 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-2 
Für Frauen ſpeziell von 4—5 Uhr nachm. 


Nen eröffnete 
Konditorei und Fruchteislokal 


„PAVILLON 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 

empfiehlt 
Fruchtels mit 50 Groſchen die Portion, 

Die beſten Kuchen zu 20 Groſch 

Zu ſed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer umfonft 

Nach Verſpeiſung von 3 Portionen die 4. umſonſt 

Das Lokal ift im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurrenzpreſſe. 

Um regen Zuſpruch erſucht bie Leitung. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 8 Uhr „Asew“ 

Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
„Bledny bokser“ 

Capitol: Im Dunkel der Großstadt 

Casino: Abenteuerin 

Corso: Das Wolgamädchen — Die geheim: 
nisvolle Bande 

Grand«Kino: Die Liebeleien des Fürsten 

Luna: Auf schiefen Wegen 

Oswiatowe: Der Marine-Kapitäin — Das 
Herz des Maharadscha 

Przedwiosnie: Persönliche Sekretärin 

Rakieta: Trader Horn 

Splendid: Die andere 


